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Ein misslungener englischer Seeangriff .

Fünf englicke Kreuzer und drei Zerstörer zum Sinken gekrackt
Berlin , 24 . April . (WTB . Amtlich.) I » der Nacht

ksom 22. zum 23. April wurde ein g r o ß a «g e l eg t e s und mit
Rücksichtslosem Einsatz geplantes Unternehme «

englischer Seestreitkräfte gegen imsere fland¬
rischen Stützpunkte vereitelt . Rach hesttger Be¬
schießung von See aus drangen unter dem Schutz eines dichten
Ahlcicrs von künstlichem Nebel kleine Kreuzer , begleitet
Sou zahlreichen Zerstörern und Motorbooten, bei Ostende
« chZeebrüggebis unmittelbar unter die Küste vor, in der'
Absicht, die dortigen Schleusen- und Hafemmlagen zu z e r -
ssören .

Gleichzeitig sollte nach Aussage« von Gefangenen eine Ab-
ivllmg von 4 Kompagnien Seesoldaten (Royal marines ) die

: fsiole von Zcebrügge lMdstreichartig besetzen, um alle auf ihr
befindlichen baulichen Geschütz - und Kriegs ge -

Irätc , sowie die im Hafen liegenden Fahrzeuge zu vernich -
ffen . Nur etwa 40 von ihnen haben die Mole betreten ;
äffest sind teils tot, teils lebend in unsere Hände gefallen.

Auf den schmalen hohen Mmrern der Mole ist von beiden
Testen mitäußer st erErbitternnggefochte « wor¬
ben , Von den am Angriff beteiligten englischen Secstrcitkrästen
wurden dir kleinen Kreuzer „Jphigenia, " „Jntrepid, " „Si¬
nns" und zwei andere leichterer Bauart , deren Namen unbe-
hvlnt sind» dicht unter der Küste versenkt ; ferner
mürben drei Zerstörer «nb eine größere Anzahl
von Torpedo - Motorbooten durch unser Artillcrie -
snrer zum Sinken gebracht . Nur einzelne Leute der Be¬
satzung konnten von uns gerettet werden. Außer einer durch
Tcrpcdotrcfser verursachten Beschädigung der Mole sind unsere

emnlagcn und Küstenbatterien völlig unversehrt ,
unseren Seestreitkräften erlitt nur ein Torpedoboot Be.

«gnngen leichtester Art . Unsere Menschenverluste sind ge-

Was die Engländer darüber berichten.
. Haag, 23 . April . Reuter mttdet aus London amtIich :
Leute früh wurde ein Ueberfall der Flotte auf Ost '
ende und Zeebrügge unternomnien , die vom Feinde
rlr Basis für Torpedolager und U-Boote benützt werden. . Un>
’"et Geichwader ist im Begriff zurückzukehren und aus den knap¬
pen Mitteilungen , die bis jetzt vörliegen, ist zu entnehmen , daß
irr Angriff einen guten Erfolg (Für uns allerdings . D .
Aed.) gehabt hat . Mit Ausnahme der Deckungsschiffe bestand

; Geschwader ans Hilfskreuzern und sechs veralteten Kreu-
n . Fünf von diesen Kreuzern waren mit Beton"llt und wurden als Sperrschiffe benutzt . Nachdem man sie

Grund hatte laufen lassen , verließ die Besatzung den Be¬
ten entsprechend die Schiffe, und die Schiffe wurden in

Luft gesprengt . Nähere Mitteilungen werden ver¬
sittlicht, sobald Berichte von den Schiffen, die jetzt auf der"
ckkehr nach ihrer Basis sind, eingetroffen sind . Berichte über
rluste an Menschenleben find noch nicht eingetroffen.
(Der deutsche Berichterstatter im Haag, der die Nachricht

Redergibt , bemerkt dazu: „Wenn man di« Sprache der eng-
slben Admiralität ms Deutsche übersetzt , so büßten die Eng-

der fünf Kreuzer bei diesem Putschversuch ein , und die Ad¬
miralität schrickt vorerst noch davor zurück , die übrigen Verluste

nnt zu geben.")

Sonstige Kriegsnacdrlcdten .
VeiWkr Tizeslierichi .

WTB . Großes Hauptquartier , 24 . April . (Amtsich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem Schlachtfelde an der Lys und an der Somme
l die Gefechtstätigkeit auf örtsiche Kampfhandlungen be-
änkt. Nordöstlich von Bailleul erstürmten wir die

von Vleugelhoek und nahmen hier Franzosen ge-
, . ,

-n . Westlich von Ba illeul wiesen wir englische An¬
te ab . Starke Vorstöße des Feindes nordwestlich von
>t h u n e wurden in unseren Vorpostenlinien zum Scheitern'acht. DorfcMämpfc an vielen Stellen der übrigen Front
hten Gefangene ein.
Rittmeister Frhr. v . Richthofen ist -von der - Verfolgung

Gegners über dem Schlachtfelde an der .Somme nicht zu-
^ sekehrt . Nach englischem Bericht ist er g e f a I l e n.

.
^ sten. Finnland : Die unter dem Befehl des Gene-

~ Graf v . der Goltz stehenden Truppen haben die Eisen-
^ nknotenpunkte Nyvinge und Ruchimacki genommen

nördlich von L a t i die Verbindung ißk der finnischen Ar-
hrrxestellt.

Ukraine: In der Krim haben Truppen des Generals
° ' ch Sinferopol erreicht.

»eister: 2 » faenfcittL

Tie englischen Angriffe nördlich Albert .
Berlin , 24 . April. (WTB . Nicht amtlich .) Am 22. April

abends unternahmen die Engländer an der Front nördlich Albert
einen größeren Angriff, bei dem sie unter schwersten Verlusten
abgewiesen wurden. Sie versuchten bei Einbruch der Nacht durch
schlagartigen Einsatz zusammengcfaßten Feuers von Artillerie und
Maschinengetvehren die Deutschen zu überraschen . Als . aber kurz
darauf nach stärkster Feuervorbcrcitung die englische Infanterie
in fast 6 Kilometer Breite zum Sturm antrat , geriet sie sofort in
das schwerste Feuer unserer Artillerie, Infanterie und Maschinen¬
gewehre, das einheitlich geleitet, große Lücken in die dichten
Linien der Engländer schlug. Bei Mesnil und im Walde von
Aveluy wurde der Feind schon auf größere Entfernung abge¬
schlagen. Zwischen diesem Wald und der Straße Aveluy —
Bouzincourt brach der Angriff ganz dicht vor unseren Stel¬
lungen zusammen. Hier, wo unsere Schützen sich bereits zum
Nahkampf bereit gemacht hatten, bezahlte der Feind sein Kchrt -
machen im letzten Augenblick mit vernichtenden Verlusten. Süd¬
lich der erwähnten Straße gewannen die Engländer in kaum
300 Meter Breite und 200 Meter Tiefe einen Streifen des Vor¬
feldes unserer Stellungen , ohne an die Hauptwiderstandslinie
heranzukommen. Nördlich Albert wurden sie völlig abgeschla¬
gen . Der gapz sorgfältig vorbereitete und mit frischen Kräften
ausgeführte Angriff ist mißlungen. Tie Schlappe ist für den
Feind um so ernster, als , laut .Gefangenenaussagen, sein Endziel
die am Westrande des Ancre -Tales laufende Bahn war . Da¬
durch wäre Albert von Norden bedroht worden . Ter Plan ist
dank ,der glänzenden Haltung der deutschen Truppen restlos ge¬
scheitert . Dagegen hat der nächtliche Kampf nach den Mcldimgen
unserer Infanterie den Engländern sehr schwere Verluste gekostet.
Allein nordwestlich Aveluy lassen sich vor unseren Stellungen meh¬
rere hundert Tote zählen.

Die schweren Verluste der Franzosen .
Berlin , 24 . April . (WTB . Nicht amtlich .) Ungeheure

Verluste hatte das französische Infanterie -Regiment Nr . 63
am 80 . März bei Mesnil , Saint Georges . Hals über Kopf
eingesetzt, wurde es kurz nach dem Einsatz durch vernichten¬
des flankierendes Maschinengewehrfeuer gefaßt . Die zweite
Kürasfierdivision wurde beim deutschen Angriff am 3. April
bei Moreuil zusammengeschoffen. Einzelne Kompagnien
hatten über 85 Mann Verluste . Das 8. Kür asier-Reginient
erlitt bereits vor Beginn des Angriffes ain 4. April bei
Castel fdjtoerc Verluste durch die deutsche Artillerie . Die
Verluste der Division am 17 . April waren so schwer , daß
am 11 . April die Offiziere des 3 . Bataillons des Jnf .Regts
Nr . 90 sich weigerten , wieder anzugreifen . Statt des dritten
Bataillons mußte das zweite eingesetzt werden . Die Divi¬
sion mußte wegen schwerer Verluste kurz nach dem Einsatz
wieder herausgenommen werden . Das 3 . Bataillon ches Inf -
Regiments Nr . 335 wurde am 11 . April beim Angriff auf '
die Waldhütte westlich Moreuil aufgerieben . Ein Viertel
des Bataillons ist gefangen . Der Rest ist tot oder verwun¬
det . Die Verluste der 133 . Division , die bei Bailleul zum
zweitenmale eingesetzt wurde , sind so erheblich, daß diese
Division nicht mehr als vollwertig angesehen werden kann.
Die 29 . Jnf .-Division mußte die Gefechtsstärke ihrer Kom¬
pagnien von 120 Mann auf 80 Mann herabsehen. Auch die
Verluste der 173. Division , die bereits zweimal eingesetzt
wurde , sind sehr hoch.

Zum Tode Richthofens .
Paris , 24 . April . (WTB . Nicht amtlich .) Der Korre¬

spondent der Agence Havas an der britischen Front telegra¬
phiert über die Beisetzung des Freiherrn v . Richthofen ,
daß ihm die militärischen Ehren in vollem Umfange erwiesen
wurden . Ein Geistlicher nahm nach anglikanischem Rhitus
die gottesdienstliche Handlung vor . Sechs britische Flieger¬
offiziere trugen den Sarg zur Gruft und legten Kränze mit
den öeutschen Farben tm Namen des Hauptquartiers , einet
Brigade und mehrerer Geschwader , darunter eines australi¬
schen, nieder . Einer dieser Kränze trug die Inschrift : Dem
tapferen und würdigen Feind :

London, 24 . April. (WTB . Nicht amtlich.) Reuter. Der fol¬
gende Bericht über den Tod des Rittmeisters Frhr . v. Richt -
hofen ist von dem offiziellen Kriegskorrespondenten bei den
australffchen Truppen in Frankreich eingegangcn: Richthofen
tvurÄe vorgestern abgeschossen, als er in geringer Höhe diesseits
der australischen Front flog. Tie Kugel, die in traf , ist wahrschein¬
lich von dem Kanonier Lewis bei einer Batterie der australi¬
schen FeWbatterie albgefcuert worden. Ricbthofen fiel am Ende
eines heftigen ' Kampfer zwischen britiscken und deuffchen Ge¬
schwadern . Ein britischer Flieger ist der Meinung, daß er Rickt-
hofen abgeschoffen habe. Ricbbofen, der einen Dreidecker steuerte ,
wurde geröket, als er sehr niedrig über dem Böden flog , und als
er selbst den dritten Aufklärer herunierjagte . Ter deutsche Meistcr -
ilieger stürzte nieder. Tein Flugzeug ging krachend in Stücke. Nur
eine Kugel wurde in RichtofenS Körper gefunden . Sie ton - in
die linke Seite eintzevrüngest und garade durchs Herz gegangen .
Der Kampf begann, als zivei australische Flugzeuge, die sich ziem¬
lich weit hinter den benschen Linien böfflnden, plötzlich fecf)S feind-

l '
che Flugzeuge über sich bemerkten. Die Deutschen gingen sofort

zum Angriff über und saßen uns in der Flanke und im Rücken .Die Australier machen Kehrt und schossen nach rückwärts . Einer
der feindlichen Zweidecker stürzte anscheinend steuerlos herunter.Die Australier gingen selbst herunter , um sich gegen den Wicder -
aufftieg zu sichern . . Sie befanden sich außerhalb des Kampfes , der
sich über der Somme zwischen etwa 16 Flugzeugen auf beiden
Seiten absßielte. Das britische Geschwader , aus Kampfaufklärern
(fighting scouts) bestehend , hatte ein feindliches Geschwader an¬
gegriffen, und die Australier waren anscheinend nur auf einen
Teil desselben gestoßen . Bis zur Fesfftellung von Richthofens Tod
hatte ma nicht erkannt , das; es sich um das berühmte Flugzeug
handelte. Die Persönlichkeit ließ sich nach den Papieren und der
Uhr des Getöteten deutlich feststellen .

Bulgarischer Bericht.
Sofia , 24 . April. ( WTB . Nicht amtlich .) Amtlicher Bericht

von fftern : Mazedonische Front : Am Chrida - Se «
Artillerietätikdit auf Seiten des Feindes in der Richtung auf
Ceryena Stena und Margarevo sowie bei Branti .n-
d o l. Die Kampftätigkeit auf beiden Seiten verschärfte sich. In
der Gegend der Mogle na zerstreuten wir mehrere feindliche
Aruppen, die gegen unsere Posten vorrückten, im Feuer . Im
Süden von C u c u r u z wurden zwei französische Kompagnien ,
die gegen nsere Sichcrngslinien südlich von Ghewheli vorrück¬
ten, durch unser Maschinengewedrieuer und durch Bomben zurück-
gesckllagen . Ein französischer Offizier und etwa 10 französische
Soldaten näherten sich unseren Posten. Sie fielen im Nahkampf.
Nach heftiger Artillerievorbereitung , die sich zeitweilig legte , um
dann eine größere Heftigkeit anzunehmen, griffen mehrere eng¬
lische Bataillone an ausgedehnter Front unsere Stellungen süd¬
lich von Dojran an . In hartnäckigem Widerstand wies unsere
tapfere Infanterie , unterstützt durch Artillerieseuer. den feind¬
lichen Angriff vollständig ab und machte einige Gefangene,
darunter einen Offizier . Ein große Anzahl toter Engländer liegt
vor unseren künstlichen Hindernissen. Unsere Verluste sind un¬
bedeutend.

Der Kriegszustand Guatemalas .
Washington , 24 . April . (WTB . Nichtlrch.) Me Ge -

sandtschaft von Guatemala teilt mit : Ter Entschluß
Guatemalas , sich in die Reihe der Alliierten zu stellen, ist die
Folge eines Notenaustausches zwischen der Gesandtschaft und
Lansing . Nach dem Abbruch der diploniatischen Beziehungen
zwischen Guatemala und Deutschland . Infolgedessen best»,
det sich Guatemala im Kriegszustand mit
Deutschland und seinen Verbündeten an der Seite der
Vereinigten Staaten zur Ausrechterhaltung der Rechte
Amerikas und der Menschlichkeit eine Haltung , die beibehalten
wird , im Verein mit den Vereinigten Staaten , bis der preu¬
ßische Militarismus aufhören wird , freie Länder zu bc.
drohen .
Eine Ansprache des amerikanische» Staatssekretärs Baker

Washington , 24 . April . (WTB . Nicht amtlich .) Staats¬
sekretär Baker sagte in einer Ansprache , daß er die
Grüße der amerikanischen Armee zu Überbringer; habe.
Frankreich , England und Italien kämpften im englischen
Zusammenhang mit der bürgerlichen Bevölkerung . Niemand
in Frankreich habe den leisesten Zweifel , um was es sich in
diesem Kriege handelt und daß er gewonnen werden müßte .
Die Alliierten kämpfen mit einem Gegner , der die Welt
zum Mittelpunkte seines politischen und phiwsophischen

-ystems gemacht habe . Das sei keine Philosophie für das
Volk der Vereinigten Staaten . Aber die Alliierten hätten
diese Herausforderung angenommen . Es gebe keine andere
Antwort , als e r b a r m u n g s I o s e Gewalt . .

Das eng¬
lische , französische und italienische Volk erhält seine Armee
nicht nur aus den Ueberschüssen seiner Reichtümer , sondern
die bürgerliche Bevölkerung bringt Opfer zu diesem Zweck .
„Wir müssen mit ibnen kämpfen , wir müssen im Geiste mit
ibnen kämpfen , wir müssen im Vertrauen auf den Friedens -
triunrph kämpfen , wir müssen kämpfen , indem wir unsere
Mittel zunächst opfern .

Französischer Nationalkongreß.
Berlin , 25 . April . Dem „Berl . Lokalanz ." wird aus

Genf mitgeteilt : Tic französischen Sozialisten haben schon
einen großen Teil linksstehender Abgeordneten und Senatoren
für eine Kundgebung gewonnen , die auf die Einberufung einer
Nationalversammlung nach Versailles abzielt.
Clemenreau läßt dieser sozialistischen Werbearbeit durch
persönliche Freunde entgegenwirken.

Tie Zustände in Finnland .
WTB . Stockholm, 24 . April . (Nicht amtlich .) Wie „As-

tonbladet" aus Finnland erfährt , haben die Deuffchen Hy -
vinge und Aveaborg besetzt. Die Roten Gardisten sind
zwischen L o i o und R : i h i m a e k i umzingelt. Die Grenze
Wischen Esthland und Rußland ist gesperrt worden. Ein
Schäre,rbatcriUon hat unter dem Grafen Ehrenburg
Apaja erreicht. Die Roten Gardisten plündern alle Orte
aus . bevor sie sie Erlassen und richlen große Zerstörungen an.
Laut einem Telegramm aus Wasa an „Astonblodet " hat Ge¬
nerals Grat Männer heim Hindun bürg und Luden -
dorff -sür :hre '

Glückwunschtelegramme durch Depeschen ge¬dankt . die besondei's die Befreiung von A e l s i n g so r s durch
deutW Truppen hervorheben - . -
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Nr . W . r .

WWd M LisiM.
Die ' yiboihnimg je : tftiilänö' jdjf ' i: und IiblGtii>!fd;cii £ «v

f« te . b :c nach demLlmp 'qua .st 'ec itnicrtoeji ror.r , ifiTM letzten
Sonuft -g bc: t enrrrronen : tn& von : Rc -äÄauzlc ? cnip-̂ ngen
woldco . lieber Sir Erklärungen . ö

'
e r< c ReichAsi' zler der

Abordnung g^ ebcu heben qll , ivrl > ein höchst jnrrfa -ütbiesr
"Bericht rerbreiiet :

Jl -, dcichch- rusii ' chen Fr
'
. tdLilSoclttag den Brest-Lrtowsk

buben wir gelese: , , daß eine neue A b g r e nz n n g s li n : e gc -
iflyen werden ifi und fcof; Eschllrnd und Lidland jenseits dieser
Adgrcrrzungsiinie liegen. Zum Uebersln-j hat dev Vertreter des
AnSu.ärügen Amtes ini Reichsrag, Herr von dem Bossche -Had-
denhaujen , erklär ! , bsß Esthland und Livland unter russischer
Qt» rherrs,bl>si gebli-ben sind. Wir haben also erst vor ein
vom Wocheir einen. Vertrag mit Nutzland geschlossen, der Esih -
lund und Livland als russisches Gebiet anerkennt.

Am Sonntag aber toll der Reichskanzler dir Bereitwillig¬
keit der Kauers erklärt haben , Esthland und Livland unter den
militärischen Schutz des Reiches zu nehmen und
lie zu unterstützen bei ihrem Versuch der Loslösiinq von Rnß -
laud . Der J& ijer sei bereit , dir losgelösten Gebiete als selb¬
ständigen Staat anzuerkennen . Ganz besonders soll schließlich
der Reichskanzler den Wunsch der Barone begrüßt haben , einen
einheitlich geschlossenen monarctch

'
ch- koustitntionellen Staat zu

bilden linier einer Personalunion mit der Krone Preußens , '

Nom einmal : Vor ein paar Wochen haben wir mit Ruß¬
land einen Vertrag geschlossen, in dem. wir Esthland und Liv¬
land als russisch anerkennen . Jetzt aber soll der Reichskanzler
der Abordnung der Barone gesagt haben , sie sollten nur Zu¬
sehen . daß Esrhiaud und Livland so geschwind . wie möglich
preußisch ioii -. öe . i . . sie kitten dabei seine . volle Unterstützung .
Was Üt <m 'i Aus alle Falle eine sehr bemerkenswerte
Schil 'enkung de: Prüitik , vielleicht 'aber noch etwas , anderes .
Tie Frage läßt sich nicht unterdrücken , wozu der Vertrag von
Biesl . Litowsk , so )ni« er ist, geschlossen wurde ? Wenn es das
-Heil des deutschen Lölkes oder unsere ideale Befreieraktion un¬
bedingt verlangt , daß Eschland und Livland vom deutschen Kai -
' er regiert werden . warum hat man denn das nicht gleich vor
ein paar Wochen im Vertrag mit Rußland zum Ausdruck ge-

bracht ? Nock nie war es roch leichter , einen Vertrag mit
einem fremden Staat ganz so zu gestalten , wie es den eigenen
Wünschen entsprach . Die Russen sagten ganz einfach : „Wir
sind vollständig fertig , wir können uns nicht wehren , macht den
Frirdensvcnräg so wie . Ihr wollt , wir werden ihn unterzeich¬
nen !" Ein Fall , wie

'
er in der Weltgeschichte noch nicht da

war . Noch nie hat d : e Diplomatie so bequeme Gelegenheit ge¬
sunden , ihre Wünsche restlos zu befriedigen , und wenn die
deutsche Negierung in Brest -Litowsk Esthland , Livland , den
Ural und Sibirien gefordert hätte , die russische Regierung hätte
den Vertrag unterzeichnet .

Wie ist aber jetzt die Situation ? Man hat genommen , was
man zu brvnchen gla '. ibte . Nachdem der Vertrag geschlossen ist ,
kommt mair aber ans den Gedanken , Haß man im Nehmen doch
zu schüchtern gewesen sei . Nun aber besteht doch der Vertrag ,
der Vertrag ? !

Wir wissen im Vorhinein , daß man in einer gewissen
Presse dieses Erinnern an den Vertrag sehr komisch finden
wird . Vertrag hin , Vertrag her , wird nun dort sagen : Wir
haben alle Macht , die Russen haben gar keim: . Wenn man aber
die Macht hat , so findet man auch schließlich geschickte Juristen ,
die beweisen , daß das , was die Regierung tut , mit dem Ver¬

trag vollständig üöereinstimmt . Tie Russe, , werden sa anderer

Ansicht sein , aber es fehlt ihnen die Macht , sie durchzusetzen .
Es wird erlaubt sein müssen , gegen eine solche Theorie und

inchr noch gegen eine ihr angepaßte Praxis bescheidene Ein -

wände gellend zu machen . Man kann nämlich fragen , wozu
Verträge zwischen den Staaten , geschlossen
werden , wenn man den , Staat , der in , Augenblick die

Macht hat , das Recht znschreibt , sie einseitig zu revidieren . Wir

pflegen den Friedenszustand als den normalen Zustand zwi¬
schen den Staaten zu betrachten , dieser Zustand ist aber auf
Verträge gegründet , und ans der Erhaltung dieser Verträge be¬

ruht auch die Erhaltung des Friedens . Als einen außerordent¬
lichen Zustand zwischen den Völkern betrachten wir aber den

Kriegszustand , der aell alten Verträge zur Seite schleudert
und alles auf die Entscheidung der Macht stellt . Nach der her¬

kömmlichen Auffassung muß aber jeder Kriegszustand wieder
in einen Friedenszustand münden , der auf neuen Verträgen

Theater und Staat .
Ueber dieses zeitgemäße Thema sprach am Freitag abend

im Berliner Rathause Herr Dr . Ludwig Seelig - Mann -
heim in , Aufträge des „Verbandes zur Förderung deutscher
Theaterkultur "

. Er stellte als erstes den Ueberzeugungssatz
auf . daß der Staat am Theater so wenig vorübergehen kann ,
als umgekehrt das Theater zur Erreichung seiner vollen Kul -

turhöhe die Hilfe des Staates entbehren könnte . Für die
Richtigkeit seiner Annahme zog er Meinungsäußerungen der
führenden Geister und der Theatersachleute der Vergangen¬
heit und der Gegenwart hinzu .

Die Fruchtbarkeit der Beziehungen zwischen Staat und
Theater setzen auf der einen Seite den Volksstaat voraus ,
um andererseits zum wahren Nationaltheater zu kommen .
( „ Das ist öa § gute Theater , dem ganzen Volke zugänglich ! " )
Diesem Jdcalzustande der Theaterkultur waren wir , wie der
Redner geschichtlich nachzuweisen versuchte , immer fern , auch
ii, den Blütezeiten der Literatur , ausgenommen vielleicht in
den Zeiten der antiken Demokratien .

Die Ablösung des Fürstentheaters , dessen Tiefstand ein
allgemeiner war,

'
dutth das Kapitalstheater , bedeutete einen

geringe, , Fortschritt , da sich das Kapital bald zum Herrscher
der Kunst aufschwang . Tie Einstellung aus den Profit —
das ist die schiefe Ebene des Theaters Die Entwicklung zum
reinen Erwerbsbetrieb setzt sich immer stärker durch und
schließt selbst die Hof - und Stadttheater nicht aus , wie die
iminer mehr einreißende Operettenwirtschaft beweist .

Dringlicher wird darum mit jedem Tage die Notwendigkeit
der Verstaatlichung . Ein bedeutender Schritt hierzu ist die
Stellung unter städtische Eigenregie , wie sie in mehreren
Städten sich durchgeseht hat (Mannheim , Hamburg , Biele¬
feld . Chemnitz u . a . ) .

Das eintrittsgeldfreie Theater ist leider noch eine Utopie .
Ter Einheitspreis hat sich gut bewährt , zum Teil sind die

T »uu -: kstsg » den 25 . April lf >18 :
_

beruht . >: »d auf der 'Et »chall« « :^ di- fer vom Vertrag «
-.wch sie Erhebung ö- i neu -n F . iedens .

Mißt -' : , !*« unser Verhältnis z >:
'
Rußlsntz m den Maßstäben

Meie: bisher selbstverständlich geweseiwn Grundsätze , sonn
muß »iah sich fragen .

' ob wir wirklich wieder im Friedenszuitand
-mir Rußland oder -noch im Kriegszustand mit »hm uns been¬
den . Diese Frage ist nicht nur durch die sttzten Vorgänge in
Großen Hauptquartier aktuell geworden , sie drängt sich auch
sonst bei der !ägliche » Zeitungslekiüre jedem unwillkürlich aus .
Richtig ist mohst daß Rußland heute ein unterworfenes Land
ist , aber das Verhäsikiis, ' in dem wir uns zu ihn, befinden , ent¬
sprich: nicht & ni , was man in früheren Zeiten als FriedenS -
zusdand bezeichne: holl

Und so hätte durch einen ' eltiamen dialektiichen Umschlag
der Entwicklung schließlich Trotzky recht behalten , der den
Kriegszustand für betuwet erklär « , ober sich weigerte , einen
Vertrag aözüichiieß

'
en . Zwar ist ein Vertro ^geschlossen wor¬

den , aber in Rußland erklären alle Pa : : . . rechts der Bol¬
schewik , ihn für ungültig , und Me Vollsten albst rechtfertigen
seinen Abschluß nur daniii , daß sie zu ihr gezwungen worden
seien . ES . besteh : ol '

o ' cheinbor aus keine : . Seit « die Neigung ,
den Friedensvertrag von Brest -Litowsk als etwas wirklich Ab¬
geschlossene- und . Feststehendes zu betrachten . Wir haben im
Osten mit einer fortdauernden Unsicherheit der Lage zu rech¬
nen , — . hätten wir ein anderes Ergebnis zu exwarten , wenn
wir im . Westest zu einem ähnlichen Frieden gelangten wie im
Osten . Wo bleibt der Frieden , ,oenn nicht einmal der Frie -
densvertrag ihn wirklich bringt ?

Gewerkschaftliches .
120 Millionen gewerkschaftliche Unterstützungsgelder !

Tinen glänzenden Beweis für die Leistungsfähigkeit der
deutschen. Gewerkschaften ergibt eine von der Generalkommission
der Gewerkschaften veranstaltete Umfrage , die die Unierstützungs -
summen der Freien Gewerkschaften während der Zeit des Krieges
vom 3. August 1814 bis 81 . Dezember 1817 ermittelt . In die -,
ser Zeit sind insgesamt an Unterstützungen
ausgezahlt 119 494914 Mark . Allein 25 353220 Mark wurden
an die Familienangehörigen der zum Heere Tin¬
ge z o g e n e n verausgabt . Gewiß ein trefflicher Beweis , wie die
Mitglieder denjenigen hilfsbereit zur Seite standen , die unter der
Last des Krieges am schwersten zu leiden haben .

25 1887 15 Mark sind an Arbeitslose , gezählt . Hier
kommt vor allem der Anspruch zur Geltung , der zu Beginn des
Krieges / infolge der großen Arbeitslosigkeit in die Erscheinung
trat . Aber auch in der späteren Zeit hatten wir einige Indu¬
strien , die ihren Betrieb zu einem erheblichen Teil einschränkten ,
eine große Zähl Arbeitsloser vorübergehend den Gewerkschaften
zur Unterstützung überwiesen . Wenn auch in solchen Fällen aus
Staatsmitteln für die Arbeitslosen Unterstützungen gewährt
wurden , so wird doch der Zuschuß der Gewerkschaften hoch will¬
kommen gewesen sein. —

Ts '
ist heute an der Zeit , daß die Gleichgiltigen einmal

darüber Nachdenken, wie es bei Beendigung des Krieges in der
Uebergangszeit werden wird . Der Arbeitslose / der keiner Berufs¬
organisation angehör ! , verliert den Hall,

' den der Organisierte an
seiner Gelverkschast hat .

'
\

' ■
Der Rest der Untcrstützüngssümmc 88 984 499 Mark ist für

Kranke -/ -Jnvaliden - Rotfallunterstützungen - und anderen Hilfs¬
leistungen . aufgewandt . Der gewerkschaftlichen Tätigkeit gebührt
für diese Leistung - volle Anerkennung und wenn nicht so viele
fehlten , die an diesen Hilfeleistungen nicht teilnahmen , dann sähe
es noch erheblich besser aus .

Soziale Ldundschmr.
Ein Programm für die Uebrrgangswirtschaft im Wohnungs¬

wesen veröfföNtkicht soeben der Deutsche Verein für Wohnungs¬
reform -Berlin in Form eines besonderen Druckheftes . Die Schrift
(Verlag Siemenröth, ' Berlin ) ist aus eingehenden Beratungen
eines besonderen Ausschuffes des Vereins hervorgegangen und
behandelt in .Form von kurzen Leitsätzen mit anschließenden
textlicher: Begründungen ' alle wesentlichen Fragen der UebergangS -
wirtichaft im WshnrmMvesen . Sie enthält Beiträge der bewähr¬
ten Sachkenner Dr . G . Albrecht-Berlin , Dr . KuczhnSki-Berlin ,
LandeSwohnungörat Dr . Löhner -München , Dr . v. Mangoldt -Ber -
lin , Landesrat Dr . Metves -Düsseldorf,

' Architekt Paulsen -Ber -
lin , Stadtbaurat Strobel -Dortmund und Dipl .-Jng . Dr . Martin
Wagner -Berlin und soll vor allem den Bedürfnissen der Praxis
dienen . Da ' sie wertvolle Vorschläge für die Durchführung der

guten Erfolge bei derartigen Vorstellungen freilich der or¬
ganisatorischen Erfassung der Besucher durch die Gewerkschaf¬
ten und durch Vereine zuzuschreiben .

Am Kunstbedürfnis des Volkes ist nicht zu zweifeln . Das
wirtschaftliche Leben der Kleinstadt - und Vorstadttheater ist
ein Chaos , das einen ungewöhnlichen künstlerischen Tiefstand
zur Folge hat und nach Staatshilfe direkt schreit . Auch die
Ausbildung -der Kunstkräfte kann staatlicher Mitwirkung
und Regelung - nicht entraten . Staatshilfe -darf aber nicht
Bevormundung bedeuten : dem Theater muß wie den Kom¬
munen Selbstverwaltung eingeräumt werden , die von der
Künstlergenossenschaft ausgeübt wird .

Der Staat hat sich nicht nur mit der Macht , sondern auch
nüt Kultur und ihrer Ausübung zu befassen . Selbstverständ¬
lich ist . daß das Theater heraus muß aus der Bevormundung
durch die Polizeiinstanzen — wie überhaupt der jetzige
Obrigkeitsstaai mit seinen starken Mängeln eine restlose
Durchführung dieser Aufgaben nicht erwarten läßt .

Leider konnte wegen der vorgeschrittenen Zeit eine De -
batte , die bei >dxn stark . gegensätzlichen Auffassungen über .. die
vom Redner behandelte Frage sehr interessant , hätte werden
können , nicht stattsinden . Der Vorsitzende , Reichstagsabg .
Schul z , sagte -aber - die baldige Veranstaltung eines ganzen
Erörterungsabends zu .

Unterhaltimg und Seletsruny
Einer , der sei« eigener Großvater war . Ein unglücklicher

Mann erzählt dtzch Stockholmer „ Aftonbladci " die Tragik
seines Lebens ist folgenden beweglichen Worten : „Ich »er¬
heiratete 'mich mit kister Witwe , die eine erwachsene Tochter
hatte . Mein Väter , der « ns oft besuchte , verliebte sich ji »
meine Stieftochter ünd heiratete sie : dadurch wurde also
mein Väter mein Schwiegersohn und meine Stieftochter
meine Mutter . Einrge Zeit darauf schenkte mir meine Aas »

»i

Isttz - ' s » ri .-qie« ,imw»e-' dsq jett '-mV -rcu zur Ut .
! Lmvft,n § dev . *u w, r .ctdi, Staat und GMictf -ben
bringt , nwtfi ac qewrß uie 'en nnlltommen sein.

** >er taive '-Vfcf -'äfW «*. In ihrem Leitartikel
•m 1& » »nl sagt 4 ?‘0 * uw1*' u a . : Alles bemüh , sich, die Herr,
schenv« Dumkelbett j » äurirheuigtn . Gut , 'vir haben a' sn Len
Brief Karl * 1 , aber Vieser Vm«s siebt dmsi nrcbt üllein KS existie,j
ein zweiter uni, an Dokument das u>ic teilweise
kennen . Der Brief hat vespreckungen zuc Fvlge gehabt . Unwr-
handlu » gen . Man sagt »ns . Saß nicht? dabei hrrauskommen
konnte . Warum ?

„Die Anregung konnte keinensalls zu enx -ei gerechten und
dauernden Frieden ffihren, ' :az , der . Tcmps "

. ..Wie mochten es
gerne glauben , aber mm : uns »och den Beweis oafür
liefen, . Und die Rcgienrng kann ohr-.e Vesahr nicht mitten üi -
ihren Aufklärungen innehalieu . Das fu.il und nihü ein jeder.
Nichts wäre unhetiaoller . all - wenn man sich sagen niüßte .

‘otz
Friede wäre ,917 möglich gewesen , man Habe nicht alles grta «,
ihn herbeizuführc » und -wir trügen dir B e r a n t w o c t u a g
für sein Scheitern .

Diese Frage übertriffi an Wichtigkeit . dar« ,
möchten wir die erinnern , denen vor allen , da? Schicksal der Re¬
gierung Clewenceau am Herzen lieg ! — die gcwrß - rnsir Frag ^
wer gelogen hat .

"

Nach Rappoport - Broutchoux . Die Verhaftungen wegen .hx,
faitistischer Aeußerungen " werden in Frankreich unter Clemen-

'

ceaus Herrschaft eifrig fortgesetzt . Nach Rappoport ist jetzt , wie
die „Humanste " meldet , der Syndikaltsieusübrer ÄrmUchoux h
Hast genommen Warden Und wird in kürzester Zeit aoe tm Kriegz-
gericht gestellt werden . Die Verhaftung ist erfolgt wegen eine»
Gesprächs , das Broutchoux in der Straßenbahn mit zwei ander«
Fahrgästen hatte und das seine Verhaftung aus Grund des Äe»
setzeS vom 5. August 1914 rechtfertigen soll . Broatchoux ist
Kriegsinvalide . Die „ Humanste " erinnert daran , daß er nicht
das erstemal durch Clemenceau das Schicksal der Aerhastrwg »r.
leidet . Bereits im Jahre 1906 ließ ihn Clemenceau als « in«
der Führer des Streiks , der im Kohlenbecken vvn Nordfrankreich
nach dem Unglück von Courbieres entstand , in Hast nehmen .

Hebe: Rappoport teilt die „ Humanste " mit daß c: seit
seiner Berhasiüng erst einmal verhört ii !. Seinem Verteidiger
war es bisher noch , nicht möglich, den genaue :: Geaeuftlmd der
Anklage zu erfahren , man erklärte ihm . daß ir.cat noch auf die
Ueberfiihrung der Beweisstücke warte , die in der Wohnung del -
Beschuldigten gefunden wurden . Diese BeweiSstLckc

'
Äeitehen au»

'

russischen und deutschen Zeitungen sowie Briefen , die üiS in da»
Jahr 1917 zurückreichen.

Reform des schwedischen Geinrinoewahlrechts . Der von de:
schwedischen Regierung am Ende des vorigen Jahres gebildete
parlamentarische Ausschuß zur Reform des kommunalen Wahl¬
rechts Hot jetzt feine Tätigkeit . beendigt , Dem Reichslag dürstê
schon in den nächsten Tagen eiiw Regierungsvorlage unterbreitet
werden . Nach dem Vorschläge des AuSschuffeS soll die bisherige
40gradige Slimmrechtsskala bei den. Gemcindewahlen befestigt^
und das g le i ch e S t 'i m m r c cht sü r M ä n n c r un d F r auen
vom 21. Jahr an eingeführt werden . U

Bukarest . .24 Aprill . ( WTB . Nichtamtlich .) -Der bisherig»^

Minrsterpräfident der Moldauischen Volksrepublik Ciuhurenv
und der Präsident des Landesrat Jnculetz haben ihre Aemter
niedergelegt und sind als Minister ohne Portefeuille in das ru¬
mänische Ministerium eingetreten . Die Regierung in Kischi -
new ist ausgelöst wovden . Die rumänische Regierung hat allent¬
halben in Bessärabien Präfekten - ernannt . An Stelle Jnculetz
ist Profeffor Stere zum Präsidenten des LandeSrateS gewählt
worden .

Deutsches Kelch.
Verboten .

Der Bczirksorganisaiion Groß -Berlins der sozicldeme -

kritischen Ports : rvurden zwei ouf Dienstag angesetzst
Versammlungen . verboten , die sich mit tim , glei¬
chen Wahlrecht ir . Preußen befassen sollten . Als Rckmer
waren zwei R ^ chsiaKabgeürdneje und ein Landtagsabgeord¬
neter vorgesehen . Da » BerjrmmimwZderbot wurde ü . „Frkf.
Ztg .

" damit -» gründet, .« ß et sich nicht um Mitgliedervertzmülp
lungert handle .

einen Sohn , der der Schwager meines Vaters und mein
Onkel wurde . Die Frau meines Vaters , das will saM !
meine Stieftochter , bekan , auch einen Sohn . Dadurch erhielt
ich einen Bruder und qleÄzeilig einen Enkel . Meine Frau
ist meine Großmutter , da sic ja die Mutter meiner Mutter ^
ist . Ich bin also der Ma -m nnincr Frau und gle -chzeitU
der Enkel meiner Frau , mrt andere, , Worten , ich bin mein
eigener Großvater '. Das ist wirNich auf die Dauer kaum
auszuhaltcu .

Zwei ganz Aparte , Unsere ? lein -' n Mädels kommen all-
mählich da die Manm -r immer knapper werden , auf allev
hand Einfälle . So inic -iert eine Flirtvedürftige :

juns * Dame
möchte oervmtzdere«, jung e r e : , Offizier mit
Nkusik . Gesang . Vsrie ' -n . Lmitrnspicl erheitern .
A -rgebote rmt«, . . . - * 5 Berk . p . 3 .

Ein paar AÄdgi -aue " ft tzrr Front schreiben dazu . »Die
lautenspielende Schön«- Machte gerade bloß einen Offizier »
heitern, selbstverständlich jüngeren ' Ob man ihr nicht rn»
nahelegte, daß sc eine vielst st,pr jun«c Dame in eine« -
Laazarett einen » ,el antzqed^ nteren Wirkungskreis

'
hätte ? " —

Tine andere liebeledLrfttpe Inngfnm inseriert:
sttestrk

Radel , groß , bl^nü . 2 , Jayee . wünscht Bekmmkfchast
bessere» Herrn . zweck» Heirat . A u « länder

v ed , r - rr g t . Oft « t»u mst Bild »vier . .. . OTÜ--
Fstiale . Schönhauser » llec

Die Serualwisieiischaft kennt bereits eine kpuqe !̂ ei
^

adnarnrer Deranlagunae « ; sie wird aber noch den
Boän »muS ' ihrer Liste chifsiü?« müssen , da er n «m von » P" * ’

tische« Gebiet cuS in . - ie , längftäulrche Psyche Übergriff .

s
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(Einigung der Techniker-Verbände,
In den letzten Wochen Hoden znn 'chen dem Bimd der tech-

gr'chen industriellen Beamten und dem ans einer Lppositions -
gruM hervorgegangenen Bund der teckstü'chen Angestellten
EinigungÄMlundlungen stattgeinnden , die in einer gemein-
ssinen Ätzung der beiden Geiamtvorslünde am 21 . April zu
einem erfolgreichen Abschluß führten . EL war möglich , nach
üwa zehnstündiger BeratunZ in allen für die Wiedervereini¬
gung der B . E . A . mit der alten Stammorgani' ation in den
wesentlichen Fragen eine volle Ueberemstimmung herzustellen,
und die Grundlage für die sofortige Verschmelzung der beiden
Mitglied 'chaften herbcizuführen . Tie noch enordcrlichcn
Turchfübrungsmaßnahnten der Berschmelzung werden von einer
dazu eingesetzten Kommission unverzüglich in die Wege geleit « .

Die Vatcrlandspartei bei gutem Appetit.
Im Sitzungssaale des Prcußi' chcn Abgeordnetenhauses hielt

ein Freitag die Deutsche B a t e r l a n d s p a r t e - ihren
M -.ten Parteitag ab , über den selbst die alldeut ' chen Organe
nur mit auffälliger Kürze berichten . Großudnnral v . Tirpitz
hielt eine Altsprache , in der er behauptete, die Richtung des
Verzichts sei „ztpaniinengebrochen." Aber der .Herr ist gnäd :g
und will einen „ Strich durch die Vergangenheit" machen , wenn
hst umfallcvden Fort 'chrittler und Zentrumsleute sich noch in
letzter Stunde der VaterlaMpartei anschlietzen .

Es wurde dann eine Entschließung angenommen , die den
alten Sab wiederipiegclt, daß mit den: Eisen der Appetit
kommt. Im O st e n verlangt die Vaterlandspartc : den
„engen Anschluß von Kurland , Livland , E -skh-land und Litauen in politi ' chel, militärischer und witt-
schastlicher Beziehung an das Reich "

. Tic im russischen Frie-
densvcrtrag gezogene Grenzlinie scheint für die Herren All¬
deutschen ebew'

owcnig gu enstieren wie dieser Vertrag über,
h-vpt.

Was den W e st e n anbetrifft, so stoßen wir dort zunächst auf
§ie Forderung : Belgien müsse dem feindlichen Einfluß entzo¬
gen und „mit der flandrischen Küste politisch , militärisch und
wirt 'chastlich fest in deutscher Hand behalten werden," Der all.
deuflche Appetit verlangt jetzt also die Annexion von ganz Bel
Nen und ein Stück der Küste, das offenbar noch über die bel¬
gischen Grenzen hinausgehcn soll, denn st-nst hätte der Zm'atz■
„mit der flandrischen Küste" keinen Sam . Ferner wird , das
Erzgebiet von Longwy und Bricy verlangt, , aber

.auch das genügt nicht , denn die Entschließung fährt , fort : „Bet
des bietet in Verbindung mit anderen etwa noch erforderlichen
Grenzsichcrungcn, die uirere oberste Heeresleitung für notwen¬
dig hält , die Gewähr für den dauernden Schutz unserer West
grenze. Was ist mit diesen „anderen Grenzsicherungen" ge¬meint , Toul und Verdun nach dem Rezept einer gewissen
nicht sehr geichickien Instruktion oder gleich die Pyrenäen? !

Natürlich ist die Forderling einer großen Kriegsent¬schädigung nicht vergessen . Bei der Satzungsberatungwurde zur „Abwehr gegen unberechtigte Angriffe" die Bestim¬
mung ausgenommen , daß die Daterlandspartei sich nickst mitinnerer Politik befasse. — Die Vaterlandspartc : bat
nicht den mindesten Grund, sich über ungerechte Angriffe zu
beschweren , nachdem sie in ihrem Gründimesprogramm aus
driicklich gegen die sofortige Erledigung der Wahlrechtsreform
Stellung genommen hatte .

l-

ozi a ! deine -
nstag angefetzte .. .
mt dein g lei - ' fl
n. Als RAmei
landtagsebgeord- .
vurde ü, »Frkf-
gliedei

Das preußische Abgcardneienkmvs tat den Gesetzentwurf betr.
die Verlängerung der Legislaturperiode des am 3. Juni 1913 ge-»Wten Abgeordnetenhauses um ein Jahr ohne Erörterung an¬
genommen.

Die „Deutsche Zeitung" unter Anklage . Wegen der beleidi¬
genden Angriffe gegen den Staatssekretär des Auswärtigen AmtsDr. v. Kühlmann in dem Artikel „Alldeutsche Sittenrichter" in
Xr. 804 der „ Deutschen Zeitung" hat der Reichskanzler Straf¬
antrag gestellt .

Der bulgarische Gesandte gestorben . Ter bulgarische GesandteDimiter R i z o w ist
'

Montag abend nach kurzer Krankheit an
einem Herzleiden plötzlich gestorben .

\l ■ -
( für unsere Soldaten,

Urlaubsgewährung für Soldaten.
, Die sozialdemokratische Fraktion des b a .y e -

kischeu Landtags hat in der Abgeordnetenkammer fol¬
gende Anfrage eingebracht:

„In den Monaten November, Dezember 1817 . Januar
rm ersten Drittel des Februar 1918 war der Urlaub fürSoldaten teilweise, ab 12 . Februar auf längere Zeit ganz ge¬irrt . Es wurde in Aussicht gestellt , daß bei Wiedergewährung^ >n Urlaub ein größerer Prozentsatz zur Beurlaubung zugelas -°!en würde. Vom 12. April an wird nun wieder Urlaub '

ge -
ikvhrt, eine Erhöhung des Prozentsatzes ist jedoch nicht eiw-
Jireten. Ta jetzt ausichließlich Landwirte beurlaubt werden,Wen die übrigen Mannschaften, wenn nicht eine Erhöhung des
dwzentsatzes erntritt , auf lange Zeit keine Aussicht, einen 11»

zu erhalten , obwohl viele von ihnen 'eit Jahresfrist und
Mer keinen Urlaub mehr bekamen . Ist das Kriegsmini -«rium bereit , entsprechende Verordnungen zu erlassen, damir^ ch diesen Nichtlandwirten der auf Grund früherer Verord¬
nungen zustehende Urlaub gewährt wird ?"

Deutscher ^ eichstug.
Berlin , 24. April.

Am Bmidesratstisck : Graf Roedern , Schiffer .
Vizepräsident Dr . Paakche eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr .
Vizepräsident Dr . Pansche gedenkt des Heldentodes des Ritt¬

meisters Freiherrn v . Nicht Hofen : In Millionen deutscher^ öen und auch in diesem Hause ist das Gefühl warmer Anteil?
^ >ne erweckt worden : Unser Fliegerkönig Rittmeister Freiherr- btichthofcn ist von seinem letzten Kampfflug nicht mehr zurück-
^ hri . Mix Sie alle wissen, obgleich er erst ein viertel Jahrhun -

. ^ At, war er ein nationaler Heros geworden , ein Vorbild für>^ Truppe, ein Beispiel deffen, was ein tüchtiger Mann , im

. leisten kann. Sein kühner Wagemut, seine unerschrockene' ^ Uipfesweise haben ibn nicht bloß bei seinen Offizieren und«a«Graden beliebt gemacht , sondern in dem ganzen deutschen
Anerkennung geschaffen. Schweren Herzen? nehmen wir

7^ an dem Verlust, den unsere Fliegertruppe erlitten hat. Er
7® der Typ eines echten deutsckien OfftzierS. Sie haben sich zu^ m Aniwnken von Ihren Plätzen erhoben . Ich stelle es fest.Das Andenken des hier verstorbenen bulgarische« Gesandten

jRizoff wird nach einer herzlichen Ansprache des BizepräfidentenTr . Paascke ebenfalls durch Erbeben von den Plätzen geehrt .
Alp Waldstei» (F . Vp .) : Ter Lorchurf der Lerslachung des

Parlamentarismus hätte sich gegen die Regierung richten müssen.Wir mißbilligen die einseitige Aufbringung des ungeheuren Reichs -
bcdarfs wiederum durch die Besteuerung des Verkehrs und des

i Verbrauchs, wie sie in diesen Vorlagen vorgesehen ist . Der
Reichoschatzsekretär stellt den indirekten während des Krieges ge¬
schaffenen Steuern den , Wchröertrag und die Bcsitzzuwachsstener
gegenüber. Tiefe wurden aber vor dem Kriege cingeführt. Die
Knegsgewinnsteuer tv.ar die einzige direkte Steuer während dcS
Kriege? , aber sic ist verfehlt aufgebaut. Es hätten bei Beginn de?
Krieges die . Bunhcsstaaten einfach aufgeiordert werden müssen ,
durch direkte Steuern den Krtcgsbedarf aufzubringen. (Sehr
richtig ! )- Dem stellten sich aber die einzelstaatlichen Finanzmini¬
ster entgegen auf Grund der veralteten Formel : Die direkten
Steuern den Einzelstaaten. Sie tragen die Verantwortung für
die große finanzielle Verwarrenltcit. Nur der württembergische
Finanzministcr erachtete die Reform des Verhältnisses zwischen
Reich und Bundesstaatcii für möglich. Durch die Umsatzsteuer , die
auch wieder in erster Linie die Armen belastet , wird der Zwischen¬
handel, der sich gerade während des Krieges als notwendig er¬
wiesen hat , geradezu unmöglich geinacht . Zum mindesten muheine Veredelung der Steuer angcstrebt werben , insbesondere durch
angemessene Staffelung . Ter Buchführungszwang zum Zweckeder Umsatzbesteuerung, dem auch z . B . Schriftsteller unterworfen
sein sollen, wird noch eingehend zu prüfen sein . Bei der Lüxus
steuer mutz scharf zMgcgriffeu werden . Ter Kricgsgewinnsteuer
muffen die Gif^zähnc ausgebrochen werden. Besondere Schwie¬
rigkeiten wird das Steucrfluchtgesetz machen. Es gibt auch Aus¬
wanderungen, die im Interesse des Vaterlandes liegen . Die
Einzelheiten werden im Ausschuß zu erörtern sein . Sachlichkeitund Unüoreingenommcnheit find die besten Rüstzeuge für diese
schwere 'Arbeit.

Abg .
" Dr . Pansche (Natl .) : Der jetzige Kampf geht um. die

Existenz des Reiches . Wenn wir dabei eine Entschädigung er¬
halten können, so muffen wir sie wahrnehmen. Daß es Siege:
und Besiegte geben wird, daran kann niemand mehr zweifeln .Uebertriebene Forderungen lehnen wir ab. Hauptziel de-s Kampfesdarf die Entschädigung nicht sein . Von einer wirklichen organi¬
schen Finanzkraft .sind ^wir auch jetzt , trotz der Milliarden, die wirdem Volke abnehmen, himmelweit entfernt . Bei der Finanzreform
müssen Besitz und Einkommen entschieden herangezogen werden .Wir denken nicht daran , den Grundsatz anzuerkennen, der :äemalsin der Berfaffung begründet ist : Die direkten Steuern den Ein¬
zelstaaten, - ie indirekten dem Reiche. , (Hört ! Hört ! ) Wir haben
schon direkte Reichssteuern, so die Erbschaftssteuer , die Tanticmen-
fteuer und -den Wehrbeitrag , von dem es sich zeigen wird, ob er
eine einmalige Ahgabe gewesen ist. Die Stellung des Reichsschatz -
sekrctärs. ist im BundcSrat an die preußischen Stimmen gebunden .Da zeigt sich wieder die Notwendigkeit , einen Reichsfmanzminister
zu schaffen. Vcrfaffungsgemäß ist es durchaus zulässig , die Ein-
zekstaaten für das Manko in der Reick>skasse durch die Matrikular-
beiträge heranzuziehen. Die Kriegsgewinnsteuer ist zu
reformieren und auf einzelne Personen anzuwenden. Diese Fragedarf nicht bis zum Herbst hinausgcschoben werden. Ten Vorlagender Regierung stehen wir nicht ablehnend gegenüber . Wirerkennen
an , daß es notzvendig ist , die Steuern aus allen Ecken zu nehmen .Tie Umsatzsteuer ilt kein Ideal . Eine Abwälzung auf die letzten
Verbraucher ist eigentlich bei allen Steuern selbswerftäidlich .Ter Buchführungszwang wird für die bäuerlichen Besitzer außer¬ordentlich unangenehm sein. Es ist sckzver , von ihnen zu verlan¬
gen, jeden- kleinen Umsatz, auch für den eigenen Hausbedarf, zubucken. Eine genaue Kontrolle ist gerechtfertigt / aber nicht der
Buckführungszwang. Einer Getränkesteuer wechen wir arunS-
sätzlick» zustimmen können . Ein gutes Ergebnis des Stcuerflucht-
gesetzes erscheint mir zweifelhaft. Den deutschen Unteruelnnern.die nach dem .Kriege hinausziehen, darf nicht das Odium der
Steuerflucht angehängt werden.

. Abg. Dietrich (Kons .) : Auch der Besitz trägt in großem Maße
zu den großen Lasten bei , die der Krieg uns auserlegt. Zunächst
mutz der Weg der indirekten Steuern gegangen werden . Den
Einzelstaatcn muß die finanzielle Selbständigkeit bewahrt werden.
Zum Wiederaufbau der Wirtschaft muh die Äapitalskrast erhal¬
ten bleiben. Wollen Sie es da verantworten, daß 20 Prozent des
Vermögens zu dem unproduktiven Zweck der Bczahltmg der Schol¬ven verwandt werden ? Ter Vorlage stimmen wir als einem guten
Anfang des Rcformwerkcs vorbehaltlick notwendig erscheinender
Aenderü'rgen zu .

' Tie Erhöhung der Posteinnabmen ist gerecht¬
fertigt . Für den Börsenverkehr ist der Umsatz völlig Nebensache
Die Spekulation wird durch die paar Prozent nicht aus der Welt
geschafft! Bei den Tagesschriftstellern, die ohne weitere Unkostenarbeiten, nimmt die Umsatzsteuer den Charakter einer Einkommen¬
steuer an . Wir hoffen, daß bei den Kommissionsbcratungenmög¬
lichste Einmütigkeit aller bürgerlichen Parteien zu erreichen seinwird.

Abg. Bernstein (U. Soz .) : Wir halten feit an dem alten
Steuerptogramm der Sozialdemokratie. Wir lehnen alle Steuern
ab, die zu Zwecken verwandt werden sollen , die dem Interesse der
?lrbeiterklaffen widersprechen . Die ltzelastting des Postverkehrs ,wie der Wcchsclstempel haben sämtlich die kleinen Betriebe be¬
troffen, ferner auch die Umsatzsteuer . Bei Schriftstellern und
Künstlern ist von einem Umsatz überhaupt keine Rede . Die ge¬
plante Steuer ist für sie nicht nur eine Umsatz- , sondern - sogar eine
Einkommensteuer. Dabei bleiben die Ausgaben für Bücher un¬
berücksichtigt. Die Gesellschastssteuer dagegen wird zu wenig be¬
tont. Die Kriegsgewinne müssen alle embezogen werden. Wir
werden dafür eintreten , daß die Reichen Deutschlands die Kosten
des Krieges tragen

Damit schließt die Aussprache außer für die Getränkesteuer.
Diese wird auf Donnerstag 1 Uhr vertagt. — Schluß 6 % Uhr .

Die Arbeiten des Reichstags. Der Aeltestenrat des Reichs¬tages hielt am Dienstag vor dem Plenum eine Sitzung ab, »m
sich über die Ausschußberatung der Steuervorlage » zu verständi¬
gen . Man beschloß schließlich, die Steuervoclagen an drei Aus-
schüffe zu verwesten. Der Finanzausschuß soll sich mit der allge¬nreinen Finanzierung , sowie mit der Unstahstcuer , dem Reichs¬
stempelgesetz, dem Wechselstempelgesetz, der Kriegssteuer für die
Gesellschaften und dem Gesetz gegen die Steuerflucht, sowie mit
den AerkehrSfteuern beschäftigen . Die Getränkesteuern, mit Aus¬
nahme deS Branntweinmonopols , gehen an einen besonderen Aus¬
schuß von 23 Dsttgliedern, daS Branntweinmonopol schließlich wirdeinem dritte » Ausschuß von 21 Müglledcrn übenvieien werden .
Ferner beschloß der Aeltestenrat. alle zwei Wochen in den Plenar -
unp AnSschußsitzung« , eine Pause von vier Tagen eintreten zu
laffen , die erstmalig an diesem Freitag eintreten soll . Die Pfingst-
fccien sollen vom 17. Rai bi« «um 4. Juni dauern.

Ter Militäretat im Hanptansschuß .
Berlin , 24 . April . (WTB . Nickt amtlich .) Ter Hauptaus-

>chuß des Reichstages setzte heute die Beratung des Haushalts der
Verwaltung des Rcichsheeres fort. Kriegsminister v . Stein
gedachte zunächst des gefallenen Rittmeisters Frhrn . v . Richt¬
hofen : Sein Tod ist nunmehr Gewißheit geworden . Auch diesenHelden deckt jetzt der Rasen . Was er Vorbildliches geleistet,

j brauche ich hier nicht wieder zu erwähnen Das ganze deutsckie
. Volk bis zu den Kindern spricki tavon . Seine Leistungen werden

noch in alle Zukunft unvergessen bleiben . Seine Waffentatcn
Iverdcn weiter wirken und Früchte tragen . Das Haus ehrt das
Andenken des gefallenen Offiziers durch Erbeben von den Sitzen .
Ter Kriegsminister erklärte sodann : Tie gestern gestellte Frage ;
nach der Zahl der . amerikaniscken Truppen an der Weüfront sei ;
nicht mit Sicherheit zu beantworten. Nach allen Feststellungen -
durch Erkundung und Gcfangenenaussagen kann - die Anzahl der
an der Front eingesetzten amerikanischen Truppen nur gering
sein) auch scheint der Einsatz bisher in kleineren Verbänden zu
erfolgen, die mir englischen und französischen vermischt werden .
Im Anschluß hierait machte der Kriegsmimster vertrauliche Aus¬
führungen über den gemeinsamen Oberbefehl , über d -e Zttjiände
bei den verbündeten Heeren uitd über Gefangenettsragen.

Doden.
Tie Beratung der Rcgiermigsdenkschrift in der Erste» stamnicr.

Tie Erste Kammer begann in ihrer gestrieen Sitzltng » ;: :
der Beratung über die dritte Tenkickrist der Regierung iitn
ihre wirt'chaitlichen- Maßnahmen während des Krieg:? . Eine
Reihe von Abschnitten wurde ohne weitere Ansstnawe erledig : .In der weiteren Beratung wurde dann die Verpachtung r*cn
Jagden an Ausländer berührt. Ttaatsininister F r h r . v o n
Bodman b«n« rkt-e denigecenüber , daß die Frage der Ver¬
pachtung von Jagden ein Ausländer nach dem .striege erneut
geprüft werden müsse: dabei werde man wobl zu einer strenge¬
ren Auffassung kommen. Wester wurde beiprechen die Aus¬
gabe von Notgeld . Ter § taatsm :nist:r äußerte sich d„ -
zu , daß das Notgeld in der Tat einen Eingriff in die Münz¬
hoheit des Reiches darstelle, man habe es aber erduldet, da c5
eine »Kriegsmaßnahmc fei und uni größere Nebelstände zu ver¬
meiden . Bei der Berichtcrsiattnng über dst Maßnahmen auf
den : Gebiet des Geld- und Kreditwesens - wurde daraufhin d>
gehoben, daß die Golddeckung T-entichlonds io gut sei wie die¬
jenige Englands und bester als die Frankreichs und Italien ? .Bei dem Kapitel über die M i e t e i n : g n n g s a m t e r wur ¬
den von einem Redner die Hausbesitzer g-ewarni , über einen
ganz mäßigeit Betrag hinaus die Miete zu steigern, weil sie
tonst nur gesetzliche Maßnahmen Hervorrufen würden .' Einen breiten Raum der Nach-mittaflsverhandlttng nahm die .Derichttrstastnng des Geb . Rats v . Lechelhäu'er über den
A u s b a u des L b e r r h e i n s , über den Betrieb derauf den badischen Staat entfallenden Werke ,sowie über den Vertrieb der 'Elektrizität des
Murgwerks . Ter Haushaltausschuß der Ersten Kammer
hatte hierzu -eine (' chon initgeieilte) Entschließung angenom¬men , in welcher u . a . die Regierung ersticht wird , alle Mitte!
anzuwendsn . um den einheitlichen Ausbau des Oberrheins von
Straßöurg bis Lionstanz durchzuiühren. Je nach der Entwick¬
lung der Tinge ' ollte ein gemischtwirtschaftliches oder priva :-
wirtschaftliches System dnrchznführen nicht ansge 'chlossen 'ein :
auf jeden Fall enitzfchle die Erste Kannncr für den Vertrieb
des im Murgwerk gewonnenen Stromes das geniischt -wirl -'chaitliche System. — Ttaatsminister Frhr . v . Bodman
äiißerte sich zu dieser Stelltingnahine der Ersten Kammer, daß
siir die Dberrheinelektrizitätsversorgimg zunächst weitere Er -
sahrungen gesammelt werden müßten . Durch die Volleubung
des Murgwerks und keine Jnbetricbietzr .ng müsse der Staat
zeigen, ob er in der Lage ' ei , auch andere Werke am Lbcrrhcin
zu bauen und zu betreiben . — Nach einer weiteren Aussprache
wirrde die Entschließung eiitstimmig angenoinmen.

Ta s aktive und Passive Wahlrecht der Frauen in Baden.
In der gestrigen Sitzung des Verfassunrsansschusses den.

Zweiten Kammer wurde über den Antrag Muser (I . V.) bc».raten , welcher das a k t i v c und P a i s i o e W a h l r c ch t der
Frauen für deit Landtag verlairgt . Heber den Antrag be¬
richtete Abg. Wittemann (Ztr .) , der sich persönlich als Anhän¬
ger des Frauenmahlrcchts erklärte , aber z. Zt . dessen Einfuhr
ruitg noch nicht für tunlich hielt. Tie Vertreter der Sozial¬
demokratie uitd der Fortichritlspartei sprachen sich für den An¬
trag ans und waren der Meinung, daß gerade jetzt Grund ' er.das Frauenwahlvecht dnrchzuführen . Ein Vertreter des Zen-- ,trums sprach sich für die überwiegende Mehrheit seiner Freunde
grundsätzlich gegen den Antrag ans . Die Gr . Regierrmg
verh '-elt sich gegen das Wahlrecht der Frau im Sflrat grund¬
sätzlich ablehnend im Hinblick ans die Natur und Aufgaben der
Frau. Ein nationalliberaier Abgeordneter gab der Meinung
Ausdruck, daß das Wahlrecht der Frauen konimen werde, glaubte -
aber, daß nian etappenweise Vorgehen und vorläufig einmal
das Frauenwahlvecht in der Geineinde dnrchfiihren, das politi¬
sche Wahlrecht aber z . Zt . ablehnen sollte . Der Vertreter der
Rechtsst. Derga . sprach sich grttnd 'atzlich geeen das Frauen-
siinimr -echt aus . Der Antrag wurde daraufhin mit 9 gegen 3
Stimmen - abgel-ehnt bei winer Stimntenthaltung. Weiter wur¬den noch die Anträge behandelt, welche die Zuziehuna von Ver¬
tretern der Landwirtschaft , des Handels , Handwerks und der
Konsumenten vor der Beratung der Handelsverträge wün¬
schen . Die Anträge wurden angenommen .

Der Religionsunterricht in der Fortbildungsschule.
Fn der Sitzung des Ausschusses für Schulwesen der Zwei¬ten Kammer gab Minister Dr. Hüb ' ch in der Frage der lieber -

tragung des Religionsunterrichts auf Gewerbe- und Handels¬
schulen als Unterrichtsfach eine neue Eutschiießung des Mini¬
steriums des Innern bekannt. Nach dieser Erklärung kann
eitze obligatorische Einführung des Religions -

^
Unterrichts an den Gewerbe- und Handelsschulen nur in
Verbindung mit einer Erweiterung der Unterrichtszeit erfol¬
gen . Einer Erweiterung stehen für diese Schulen jedoch großeBedenken entgegen . Es ici aber zu erwarten , daß die SHvic-
rigkeiten beseitigt würden . - Bei gegebener Zeit werde die Gr.Regierung einen diesbezüglichen Ge'etzentwurs vorlegen, um
dann die Landstände entschzeiden zu lassen ,

i
. Mit diewr Antwort gaben sich die Nationalliberalen zu¬frieden. sodaß die obligatorische E '.nfübrung des Neligionsuntcr -

richts : n der FortbllLnugsschule aegett die Stimmen der P »» '
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ataSbemotraten und Fortschrittter durchgeht wird . Ein An¬
trag der Sozialdemokraten , fitr eine vom Lehrer zu leistende
Uebersttmde 80 Mk . statt der vorgesehenen 70 Mk . zu ver¬
güten , wird gegen 5 Stimmen abgelehnt , obwohl die Regie¬
rung ihre Zustimmung zusagte und der Aufwand von der
Staatskasse getragen -würde .

Religionsunterricht und Fortbildungsschule . Ein Arbeiter ,
»T>et diese Erfahrungen in seiner Jugend gesammelt hat. " schreibt
uns : Die Frage des Religionsunterrichts in der Fortbildungs¬
schule beschäftigt »rf in Arbeiterkreisen die Gemüter stark . Be¬
staunt wird hiebei viel die wunderbare Rolle , die wieder einmal
die Nationakliberalen spielen ; deren Stellungnahme ist für Jeder¬
mann wirklich ein Rätsel Aber auch die Herren vom Zentrum
dürfte inan nicht allzu strenge auf - Herz und Nieren prüfen , be¬
sonders im Hinblick daraus , was für ein : Gesinnung sie in ibrer
Jugendzeit an den Tag gelegt hätten , wenn damals ein Zwang
zum Religionsunterricht in der Fortbildungsschule bestanden
hätte . Cs »nage sich ein jeder dieser Herren mir an die Zeit er¬
innern , wo er noch ckristenlchrpflichtig war ; nur ganz wenige dür -
ten es sein , die ihre Zeitevon 2 Jahren durobgeibalten haben . Man
luilste ! sich vielleicht jetzt damit , das;, man ji btc Pol zei zur Ver¬
fügung habe , wenn der - Unterricht gesetzlich festgelegt sei. Aber
mit Polizetmaßnnhinen ist noch nie etwa? Gutes geschaffen wor¬
den und ob die mit dem Po .

'izeiknüppel eingeführte Religion be¬
sonders dicht hält , kann man nach alten Erfahrungen sehr be¬
zweifeln . Wenn es der Kirche und dem Staate nicht gelingt , in
den acht Schulsähren und in den Jahren der Christenlehre die jun¬
gen Meiuchen religiös zu erzielen , dann ist auch die fortgesetzte
Arbeit in der Fortbildungsschule wenig erfolgversprechend . Tie
jungen Leute haben auch für ihren kiinftigen Existenzkampf
wahrlich ivvicl auf andern Gebieten zu lernen , daß man ihm die
so nötige Unterrichtszeit nickt noch mit soundso viel Unterrichts¬
stunden über Religion belasten sollte, g.

Tie Badischen Arbeitsnachweise für Kriegsbeschädigte . In
Baden bestehen 4 Arbeitsnachweise für Kriegsinvaliden . Diesen
ivnrden im Jabre 1917 5387 Stellen angeboten , darunter 758
Stellen im Staats - und Gememdedierrste . Stellenfuchende Kriegs¬
invaliden waren im Jabre 7817 4248 vorhanden , von denen 1448
Stellen in Staats - oder Gemeindediensten zu erhalten wünschten.
Vermittelt wurden 287l " Stellen , davon 670 im Staat - und »Ge -
u :eindedienste . Tie grüßte Anzal von Stellen wurde in Karls¬
ruhe vermittelt , nämlich 784 Stellen ldarunter 212 städtische
oder staatliches, -dann folgt die Vermittelungsstelle beim Lazarett
in Ettlingen mit 085 Vermittelungen , darauf die Stellen in
Pforzheim mit 346 Vermittelungen , Freiburg mit 208 Vermit¬
telungen , Mmineim 166 Vermittelungen , Heidelberg mit 152 Ver¬
mittelungen , Konstanz mit 85 Vermittelungen , Baden mit 77
Vermittelungen .

Heidelberg , 25. April . Das schwere Eisenbahnunglück bei

erwartende politische Abrechnung und erzwang den Uebertritt in
einer schon am 23. August 1917 äbaehaltenen „auherordentlichen
Versammlung "

, die von 25 Mitgliedern besucht war , wovon 22 für
und drei gegen den Uebertritt stimmten . Zu dieser Versammlung
waren nicht alle Mitglieder ungeladen . Am 29. August berief der
Parteisekretär des Wahlkreisdereins Mannheim — zu dem
Hockenheim gehört — eine Mitgliederversammlung ein , die von
36 Mitgliedern besucht war , und diese beschloß, den Verein auf
der früheren Grundlage weiterzuführen . Die 23 Mitglieder , die
den Uebertritt zu den Unabhängigen beschaffen hatten , beschlossen
gleichzeitig, das Barvemögen des Verein « und die Vereins¬
utensilien für sich zu behalten . Es handelt sich um einen
Barkassenbestand von 418,08 Mk., um eine größere Vereins¬
bibliothek sowie um sonstige Veceinsutensilien . Die der sozial¬
demokratischen Partei treu gebliebenen Mitglieder beschlossen, das
Vereinsvermögen und die Vereinsutensilicn für sich zu bean¬
spruchen . Ein entsprechender Beschluß wurde gefaßt und der Wahl -
kreisvereinSvorstand beauftragt , das Weitere zu veranlassen , um
das Vereinsvermögen wieder zurückzugewinnen . Vom Partei¬
sekretär Genossen Strobel wurde die gütliche Herausgabe der
Vereinsutensilien und des BarvermögenS von der Leitung des
Unabhängigen Ortsvereins versucht. Darauf ließen sich die Un¬
abhängigen jedoch nicht ein , und in einem von ihnen herausge¬
gebenen Flugblatt behaupten sie, daß die der sozialdemokratischen
Partei treu gebliebenen Mitglieder nicht den alten Verein bil¬
deten , sondern daß ihre Vereinigung eine neue Vereinsgründung
darftelle . Es wurde Klage notwendig . Durch eine einstweilige Ver¬
fügung wurde das Barvermögen ünd ein Teil der Vereinsuten¬
silien in behördliche Verwahrung genommen . Am Freitag , den
19. April , wurde nun nach mehreren Terminen von dem Mann¬
heimer Landgericht das Urteil verkündet . Dieses Urteil hat das
Versinsvermögen und die Vereinsutensilien
den Mitgliedern , die der sozialdemokratischen
Partei treu geblieben sind , zugesprochen , den
Unabhängigen wird jeder Anspruch darauf be¬
stritten .

Handschuhsheim , welches sich am 18 . November vorigen Jahres
ereignete und bei dein es zwei Schwerverletzte und fünf Leichtver¬
letzte gab , führte den 4ljährigen Lokomotivführer Lauten -
schläger von Viernheim vor das hiesige Schöffengericht . Wegen

' Gefährdung eines Eisenbahntransportes wurde der Angeklagte zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt .

* Freibur », 25 . April . I » einem hiesigen Stift ist eine 30-
lährige Frau aus Rerlenburg verhaftet worden , toelche in der ver¬
gangenen Woche in einem Offcnburger Hotel einen größeren
Diebstahl ausgcsührt bat . Der Diebin fielen dabei Kleider , Geld
und Silbersachen im Wert von über 2000 Mk. in die Hände .

* Konstanz , 23 . April . In der ersten Hälfte des April hielt
die hiesige Handwerkskammer in Davos zum drittenmale Meister¬
prüfungen für in der Schweiz internierte Handwerker ab. Es
beteiligten sich daran 81 Prüflinge aus verschiedenen deutschen
Bundesstaaten . 9 Prüflinge unterzogen sich nur der theoretischen
Prüfung , 72 bestanden die Gcsamtprüfung .

Die medizinische Fakultät der Universität Frcibnrg hat dem
Referenten für Hochschulwesen im Kultusministerium Geh . Rat
Viktor Schwoerer die medizinische Ehrcndoktorwürdc ver¬
liehen . Geh , Rat Schwoerer hat sich besondere Verdienste erwor -

l ben , indem er ermöglichte, daß , nachdem vor Jahresfrist ein Flie -
. gerangriff das Anatomiegebäude größtenteils zerstört hatte , schon
zu Beginn des Winterhalbjahres neue Einrillungen geschaffen
wurden , die eine - sehr befriedigende Durchführung des anatomi¬
schen UrMvcichts ermöglichten .

Partei .
^ Der Kamps »m -das Verrinsvermögen.

Im ' August 191 trat eirteTeik - 'derMitglieder des sozialdemo -
kiatifchen* Bereins .v -ockenheiiu ^ - unter Mißachtung aller de.
mokratischen - Grundsätze zn den - Unabhängigen über . Eine Mit -
gliederve -csmnmtung . vom 12. ' August 1917 beschloß , am 9. Sep¬

tember eine Versammlung abzuhalten , um dort -über einen
Antrag , den „Itebertritt zu den Unabhängigen " zu vollziehen , sich
schlüssig zu werden . Die Leitung des Ortsoereins , die sich zu den
Unabhängigen bekannte , fürchtete die in dieser Versammlung zu

Zur Wohnungsfrage .
Der Ernit -Ludwig -Vevein , h c s s i s ch e r Zentralverein für,

Errichtung billiger Wohnungen , hat in einer Eingabe an daz
hessische Ministerium des Innern angefragt , ob ' und inwieweit
auf Bereitstellung staatlichen Holzes für die Zwecke von Klein¬
wohnungen gerechnet werden . darf . Es werden lim ersten ,
Baujahre , wenn dem Bedarf einizeimaßeu genügt werden soll /
in Hessen 5— 6000 Wohnungen zu schaffen sein . Hierzu wäre
eine Holzmenge von 70 — 80 000 Kubikmeter erforderlich . Wei¬
ter heißt es in der Eingabe : In Preußen sind außer der Bürg ,
schaitsiibcrnahme in Höhe von 150 Millionen noch 20 Mil¬
lionen Mark bereitgeestllt worden , um Beteiligung des Staates
an gemeinnützigen Bauvereinen zu ermöglichen . Wir würden
es für sehr wünschenswert halten , wenn dieser Vorgang auch
in Hessen Nachahmung fände . Die Bereitstellung von 1 Mil -
lionen Mark bereitgesteüt - worden , um Beteiligung des Staates
Bauvereme bedeuten : Es werden ferner Darlehen aus öffent¬
lichen Mitteln gegen geringe Tilgung und Beteiligung de?
Staates durch Stannmnteile an den gemeinnützigen Bau - ,
vereinen gefordert . ■ l
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Rornmunrrlpolttik.
Plankstadt , 23 . April . Der Gemeinderat hat ein Ersuchen der

Generaldirektion der Staatseisenbahnen abgelehnt , nach dem
unsere Gemeinde 70 Morgen Gelände zur Errichtung einer
Arbeiterkolonie zur Verfügung stellen sollte . Die Ableh¬
nung wurde damit begründet , daß im Ortsbauplan genug Ge¬
lände zur Verfügung stände und man die Knappheit an land¬
wirtschaftlicher Fläche in der Gemarkung nicht noch vergrößern
wolle :

GerichtSZettmig.

flus toller « Welt .
Ein Petrolcumpanivfer verbrannt . „ Berlingske Tidende "

meldet aus Christicmia : Der norwegische Dampfer „Aron " , auf
der Reife van Bergen nach Bodö mit 900 Fäffern Petroleum , ist
bei ,He l -gN)1a nch in Brand geraten . Der Dampfer war im
Augenblick in ein , Flammenmeer gehüllt . Die schlafende Be¬
satzung rettete ssth im letzten Augenblick. Für die norwegischen
Fischer bedeutet die Vernichtung -, des ' Petroleums einen ernsten
Verlust .

Kampf Mischen Mrktschen Soldaten «nb Einbrechern . Zu
einem Kampf zwischen türkischen Soldaten und Einbrechern kam
es in Berliw in dem Hause Augsburger Straße 45. Dort be¬
finden sich die Lagerräume der türkischen Einkausskommission , die
von türkischen SoDatenbewacht werden . Gegen 2 Uhr nachts
drangen drei Einbrecher in diese Räume ein . Sie hatten bereits
einen Teil der Waren verpackt, als sie van den wachthabenden
« Murten bei ihrer Arbeit überrascht wurden . Die Einb -scher setz¬
ten sich zur Wehr und gaben mehrere Revolver schü sie
auf die Soldaten ab . Darm flüchteten sie auf die Straße . Doch
gelang es den Türken , zwei von den Verberchern nach heftigem
.Kamps festzunehmen während der dritte entkam .

Ein Rittergutsbesitzer wegen Mißhandlung verurteilt . Die
Strafkammer des Landgerichts in Rostock o :rhandelte in der Be -
rufunKsinstrmz gegen den Rittergutsbesitzer Wilhelm von
Oertzen - Roggow wegen Körperverletzung und Freiheits¬
beraubung des Schnitters Wiesniewski . Staatsanwalt und An-
wßVSj»c .Jfrojdas - Urteil -rdes t Schöffengerichts in Neu -

Baugenossenschaften in Thüringen , die den Bau von ge-
sunden und zweckdienlichen Arbeiterwohnhäusern anstreben , und
auch bereits die Beschaffung von Arbeiterwohmmgen rege ge-
fördert haben , gibt es eine Anzahl . In jüngster Zeit tritt eut ]
noch größeres Bedürfnis zur Gründuüg derartiger Genossen ^
schäften Herbor . . Auch Aktiengesellschaften , Fabrikbesitzer und .
Behörden zeigen stärkeres . Interesse dafür . Kürzlich wurden
in Gotha zwei neue Baugenossenschaften ins Leben gerufen ,
eine mit einem Stammkapital von 1 128 500 Mk . In anderen
Städten betätigen sich die Einwohner in gleicher Weise . In '

Ilmenau beschloß der Gemeinderat , mit dem Bau von
Kriegerheimstätten zu beginnen , sobald das stellvertretende
Generalkommando die Genehmigung zum Bauen erteilt . Es- .
sollen dort zunächst 15 Kleinwohnungshäuser in Angriff genonP . ;
men werden . Den Bauplatz stellt ein Bürger umsonst zur
Verfügung . Tie Baupläne liefert ein dbm Gemeinderat an-
gehörender Architekt unentgeltlich , und die Stadt wird Bauholz
und Steine zum Selbstkostenpreis hergeben , -Die Häuschen ,
die drei Zimmer und Zubehör erhalten , werden auf etwa
6500 Mk . zu stehen kommen , worauf eine Anzahlung von un¬
gefähr 1000 Mk . geleistet werden muß , und sollen an Minder¬
bemittelte vergeben werden .

Unsere Genossen in den Landtagen und Stadtvertretungef
nehmen sich natürlich mit Fleiß der Sache an .

Billingen , 23 . April . Auf dem Rathause zu Villingen fand
auf Einladung des KreiSausschusses eine Besprechung statt über
die Errichtung der Mittel st andshilfskasse des
KreiseS Villingen . Wie Bürgermeister Pellegrini -Triberg
mitteilte , stehen der Kreishilfskasse des Kreisberbaudcs Villingen
von der Kreisversammlung bewilligte 100 000 Mk. zur Verfügung .

Donaneschingen , 23 . April . Nach dem städtischen Voran¬
schlag beträgt die Gesamtausgabe unserer Stadt 599 745 Mk>,
die Einnahmen 377117 Mk . Der Umlagefuß beträgt wie im Vor¬
jahre 45 Pfg . von ICK) Mk . Steuerwert des Liegenschafts - und
Betriebsvermögens .

Schwurgericht Offenbnrg . Unter dem Vorsitze des Gr . Land¬
gerichtsdirektors . Dr . Grosselfinger begannen am Montag vormit¬
tag die Sitzungen des zweiten Vierteljahrs 1918. Der erste Fall
der Tagesordnung betraf die Anklage gegen die ledige Ticnstmagd
Elisabeth Lott aus Nesselried wegen Kindestötung . Die
Lott ist beschuldigt, in der Nacht vom 3 . auf 4 . November 1917 ihr
uneheliches Kind vorsätzlich gleich nach der Geburt getötet zu
haben . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt . Auf Grund des Spruchs der Geschworenen wurde die An¬
geklagte wegen Kindestötung unter Annahnie mildernder Umstände
und Einrechnung der vom Schöffengericht Ofsenburg am 19. De¬
zember 19f,7 gegen sie erkannten Gefängnisstrafe von 3 Monaten
zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren 10 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Aus die Strafe wurden 2 Monate Untersuchungshaft an¬
gerechnet .

Ei » raffinierter Betrüger . Der 21jährige Pferdezllreiker
Hans B i g g o r in Konstanz kaufte kurz vor Ostern einem Dritten ,
dessen Eltern in der Schweiz wohnen , 400 Pakete Schweizörstum -
pen zu 600 Mk. ab . Biggor ließ sich die Pakete auf sein Zimmer
bringen . Dann stellte er sich dem Verkäufer der Stumpen als
Kriminalbeamter des Kriegswucheramtes vor , der die Ware be¬
schlagnahmen müsse. Von einer Bestrafung wolle er jedoch ab-
sehen . Der falsche Kriminalbeamte verkaufte dann die Stumpen
in einem Konstanzer Geschäfte zu 400 Mk. und machte mit seiner
Braut eine Osterreise für den Erlös ans der verkauften Ware .
Das Schöffengericht in Konstanz verurteilte den raffinierte » Be¬
trüger zu 0 Monaten Gefängnis .

Tie Stadt Kies leidet unter , starker Wohnungsnot . Schon j
vor dem Kriege war der Mangel an Kleinwohnungen
während des Krieges sind die Zustände durch den großen Zu - ,

’

zug von Arbeitskräften für die aufs äußerste für die Kriegs -^
Industrie tätigen drei großen Schiffswerften unerträglich gs-! !
worden . Die städti ' chen Kollegien haben schon twr zwei Ich - ‘

ren eine Kommission eingesetzt , die die Vorarbeiten zur Be¬
kämpfung -der Wohnungsnot betreiben sollte . Am letzten fZüenäj ä

tag berichtete der Oberbürgermeister über die bisherige Tätig¬
keit der Kommission . Aus diesem Bericht ergibt sich , daß mch
vorsichtiger Schätzung es nötig sein wird , nach dem Kriege
2500 neue Kleinwohnungen zu schäften . Es ist
Aussicht genommen , eine gemeinnützige Gesellschaft zur Mr <
derung des Bauwetens zu gründen , der sowohl Einzelpersonen
wie auch Bauvereine beitreten können . Die städtischen Kol¬
legien beschlossen einstimmig eine Entschließung , in der der
Magistrat ausgesordert wird , alles zu tun , was zur schleunigen
-Herstellung von Kleinwohnungen noch während des $ rteg &
jedenfalls aber nach dem Kriege geeignet ist, und erklärten sich
bereit , der Leistungsfähigkeit der Stadt entsprechende AusweiX
düngen für diesen Zweck zu machen . In der Resolution wird
aber auch zum Ausdruck gebracht , daß die Erfüllung der Auf¬
gabe weit über die Kräfte der Stadt hinansgeht , und daß Reichs -
und Staat helfend eingreifen müssen . Dies sei schon deshaD
nötig , weil die Wohnungen in den herzristellenden Häusern zu
Mietprei -eu zur Derfiiguug gestellt werden müssen , wie sie d« '

Lage des allgemeinen Wohnungsmarktes entsprechen und nicht
zu so holten Mietpreisen , wie sie sich aus der jetzigen lieber -,
teuenmg des Baues , die auch stoch einige Zeit nach dem .Kriege :

a-nhalten wird , notwendigerweise ergeben müssen , wenn nicht !

von vornherein mit einem Verlust gerechnet wird . Diese SBeesj
lüfte könne aber die Stadt nicht allein tragen .

Me Lage im neuen Maid.

bukow, das auf einen Monat Gefängnis lautete , die Berufung
eingelegt . Der Rittergutsbesitzer v . Oertzcn hatte seinen Schnitter ,
der einen Korndicibstahl verübt hatte , in den Park geführt , ihr»
dort befohlen , sich auszuziehen , ihn schließlich fest gebunden
und mit einem Reitstock geprügelt . Es »vor «in großer
Zcugenapparat aufgeboien worden . Etwa .30 GutÄeute waren
zur Stelle . Der Gerichtsof hob noch längerer Be -veisausnahme
das Urteil erster Instanz ans und verurteilte v. Oetzen zu zwei
Monaten Gefängnis . In der Begründung hob der Ge .
richtshof hervor , daß der Angeklagte in seiner sozialen und wirt¬
schaftlichen Stellung die Tat nicht begehen durfte ; es belaste ihn
auch sehr, daß der ganze Vorgang ein entmündigender war , und
daß er nicht im Affekt, sondern in aller Ruhe gehandelt habe .
( Wir finden die Kritik des. Richters an - dem Verhallen diese?
modernen Sklavenhalters wie auch die Strafe für sehr mt &e.
D . Red . d . „V" )

Erdbeben in Amerika . Eine Depesche des „59er !. Lokakanzg.
'

aus So fei besagt - Laut Meldung der Agene Havas fand in
Ostarizona und in Utch ein Erdbeben statt . Die Inseln Hömel
und San Jacinto wurden völlig zerstört und alle Geböiche wur¬
den zerstört . DaS Erdbeben , das 90 Gek . dauerte , wurde i » ganz
Kalifornien verspürt und rief Panik hervor .

Eine Herbstmesse in Breslau . Der große Ausschuß bet
BrcSlauer Meßgesellschost , die jetzt 300 Gesell schäften «mfoßl ,
beWoß einstimmig , in BreSkau ein« Herbstu -.rsir zu veranstalten
Ferner wurde die «Sinnchtung einer stänrngen Mustermeffe u>
Aussicht genommen , und deschloffen « nen « evein gar Forderung
der Breslauer Messen - u gründen .

Grausamkeiten der Weißen Garde .

J .K . Noch täglich eintreffenden zuverlässigen Nachriö
soll das Vorgehen der Weißen Truppen gegen die gefangen
nommenen Roten Gardisten und die an deren Seite mitkän
senden russischen Soldaten sehr grausam sein . General M <
nerheim scheint das von ihm zn Beginn des Bürgerkrieges 'st
gekündigte schonungslose Vorgehen gegen seine Gegner wo

"

machen zu wollen . Dabei setzt er sich über alle völkerrechtliö
Bestimmungen der Behandlung von Kriegsgefangenen v
sLindig hinweg . Die haufenweise Erschießung
Kriegsgefangenen , welche vorher sich selbst ihre Gräber gra« n

müssen , scheint beionders nack) der Emrrahme von Tommerfock
zur Regel geworden zu sein . Bei dieser Erschieß » na wird a»
keine Rücksicht aus die Mitglieder der weiblichen Tode»
batatümie geiunmnen . dre dos gleiche Los mit ihren männlich ^
Kameraden teilen müssen . Besonders blutdüMß zeigen st>
die Wmßen ge««« die krregSgesangenen russischen SlüdoteN-

Dieses Vorgehen der siegreichen Weißen hat in weitesten & ***

sen der jLurd -marischen Länder , auch in solchen die gegen » V
Revolution im Roten waren , eine große Mißstimm » ns
und Erbitterung ervegi . Im Stockholmer „ SozioldemokratSs
wendet sich Branüi ^ in - überaus scharfer Weise gegen d"

Behandlung besiegter Gegner . Vor allem weist er auf die un¬

geheure Errrgrmg hin , dte hierdurch in Rußland entstehen wr^
-

und die zu zukünftigen Repressalien Anlaß geben wird .
müsse damit rechnen , daß Nutzlmch nicht ewig im Zustand Ms
gefrnwdrttgm Entkrchtrgung bleiben wird . -

Daß «4 rucht mit rechten Dingen bei dem . Vormarsch
Weißen zugeht . kann mau schon daraus ersehen , daß diese
Den bekommen konservativen Persönlichkeiten
Lens einfriettete HillSerpedition , an der sich auch SozialdeE
traten beteiligen wollten , abaewiesen haben , mohrfcheinlich , M
sie keine unparteiischen Zeugen in ihre Greueltaten Einsts
nehmen lassen wollen .
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?rus der Stiror-
* Karlsruhe, 25. April.

Landtagsersatzwahl.
* Zur Landtagscrsatzwahl im 43. Landtagswahlkreis

fAarlsrohc-Stadt III , Westsladt ) wird dem „Mannheimer
Generalanzeiger" geschrieben :

„ Ter „Volk » freund " beeilt sich, zu fordern, daß der
SBcI’IfrciS , der sehr lange bürgerlicher Besitz gewesen ist, der
Sozialdemokratie erhalten bleibe . Es sei wohl als selbstverständ¬
lich anzuncckmcn , dqh die Nachwahl nach den. Gepflogenheiten
de» Burgfriedens vor sich gehe . Wir tonnen und lvollen
der Entscheidung der nationallibcralen Parteileitung nicht vor-
grcifen . Uber das fei dock gesagt, die badische Sozialdemokratie
macht der nationalliberalcn Partei die Wahrung des Burg¬
friedens nicht eben leicht. Aus der '

badischen Sozialdemokratie
ist zuerst der Vorschlag auf Kündigung des Burgfriedens bei
einer Reichstagswahl gekommen , es müsse Klarheit geschaffen

lssoerden über die Stellung der Wähler zum VerständigungS -
friedeu . An die Vorgänge, die zur Kündigung - cs Groß¬
bocks geführt haben , sei nur eben erinnert . Stehen sie auch
nicht in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Burgfrieden,
so können sie doch insofern angeführt werden , als sie erhärten,
daß die badische Sozialdemokratie den Nationalliberalcn die
Wahrung des Burgfriedens nicht eben zur selbswerständlichen

\ Saite gemacht hat . Sollte c§, was wir nickt wißen, im Wahl¬
kreise Kolbs zu einem Versuch der bürgerlichen Parteien kom¬
men, alten Besitz zurückzugewinnen , so würde die badische So¬
zialdemokratie zuletzt berechtigte Klage führen tonnen.

"
Tie „Bad . Landeszeitung " druckt diese Zuschrift

chne Konimentar ab. Wir möchten dazu nur so viel sagen :
Kenn der nationalliberalen Partei die Währung des Burgfric-
Berts bei der Nachwahl so schwer fällt , so kann sie ja die Probe
aufs Exempel machen , inwieweit ihve vaterlandsparteiliche und
kriegsvcrlängernde Politik beim Volke Rückhalt hat.

Soweit wir die Stimnrung im Volke und Insbesondere
bic Verhältnisse im 43 . Kreise zu beurteilen verinögen, dürste
sie ihr blaues Wunder erleben. Wir sind jedenfalls gerüstet.
Wer wir denken , die Herren werden sich die Sache vorher
nochmals überlegen.

Aiarx-Feier.
Am 8 . Mai dieses Jahres sind es hundert Jahre , daß

Karl Marx , der große Lehrer der Arbeiterschaft, der Be¬
gründer des wissenschaftlichen Sozialismus , der Schöpfer der
internationalen Arbeiterassoziation , geboren wurde .

Stolz , daß Karl Marx aus km deutschen Volke hervor-
Kgangen ist , wird die deutsche Sozialdcinokratie vor allen an¬
deren Arbeiterparteien kn hunkrtjährigen Geburtstag des
Größten aus ihrer Partei feierlich begehen.

In ganz Deutschland finden an diesem Tage Gedächtnis -
seiörn stast. Auch die Sozialdemokratische Partei
Karlsruhe veranstaltet am Sonntag , 5 . Mai , vor¬
mittags 10 Uhr, im K o l o s s e u m s s a a l eine öffentliche
3 e d e n k f e i e r . Die vereinigten A e i t e r g e s a n g -
Vereine haben ihre Mitwirkung zugeYn . . Tie Gedächtnis¬
rede hat Stadtrat Dr. D i e tz übernommen .

Es ist Pflicht der Parteigenossen, jetzt schon für einen guten
Besuch zu agitieren.
Tie Generalversammlung des sozialdemokratischen Vereins ,
die gestern abend im „Auerhahn" stattfand, war so gut be¬
sucht, daß das Lokal nicht alle Teilnehmer fassen konnte . Ter
stellvertretende Vorsitzende , Gen . Abele, gedachte nach Er¬
öffnung der Versammlung in bewegten Worten unseres durch
den Tod uns entrissenen Führers Wilhelm Kolb , des
bisherigen Vorsitzenden des Vereins . Die Lücke, die er ge¬
lassen, sei so groß, daß sie kaum ausgefüllt werden könne .
Mit klarem Blick hat er diejenigen Ziele energisch angestrebt,
die ihm besonders für die praktische Politik geboten erschie¬
nen. In den uns bevorstehenden politischen rrnd wirtschaft¬
lichen Kämpfen wird sich die fehlenk bewährte Kraft des
Genossen Kolb besonders fühlbar machen. Es bleibt uns
nur übrig , diese verloren gegangene Kraft durch erhöhte , tat¬
kräftige Arbeit zu ersetzen. Zum ehrenden Gedenken unseres
Führers erhoben sich die Anwesenden von ihren Sitzen.

Hierauf erstattete der Vorsitzende den Geschäfts -
nnd Kassenbericht des Wahlkreisvereins . Er gedachte
zunächst der zahlreichen im Kriege gefallenen Parteimitglie¬

der , die ihr junges Leben dem Vaterlank opfern mußten,um die Heimat vor einer feindlichen Invasion zu bewahren.
Tie Versammlung ehrte auch das Andenken der Gefal¬lenen durch Erheben von den Sitzen . — Zum eigent¬
lichen Geschäftsbericht übergehend, bemerkte der Redner, daß
der Krieg den Mitgliederstand natürlich ungünstig beein¬
flußt . Erfreulicherweise ist in letzter Zeit wieder ein Zu-
istachs an Mitgliedern zu verzeichnen . Wir müssen jedoch
alle Anstrengungen machen , um weiter vorwärts zu kommen .
Tie noch anwesenden Parteigenossen müssen alles aufbieten,
um im Hinblick auf die koinnwnden Kämpfe gerüstet zu sein .
Tic vom Militär entlassenen Mitglieder sollten dem Partei -
Verein wieder zugeführt werden und überall, wo sich Gele¬
genheit bietet , bei Freunden und Bekannten, müsse für die
Partei agitiert werden.

Den Kassenbericht für das 4 . Quartal 1917/18 er¬
stattete Gen . Möhrlcin. Der Kassenbestand hat sich durch Zu¬
gänge gebessert. Gen. Schwall als Revisor berichtete über den
Befund der Buchprüfung . Dieselbe gab zu Beanstandungenkei¬
nen Anlaß . Zu bedauern sei nur, daß der Mitgliedcrstand im
Verhältnis zur hiesigen werktätigen Bevölkerung nicht besser
ist. Auch sin zu rügen, daß viele Parteimitglieder keine Extra¬
marken lösen. Diesen Zustand können wir auf die Tauer
nicht bestehen lassen . — Ten Bericht über die Parteibuchhand¬
lung erstattete Gen . Krüger . Das Ergebnis ist ein erfreu¬
liches . — Schließlich gab Noch Gen . Rückert einen kurzen Be¬
richt über kn Stand kr Jugendbewegung . Trotzkm
sehr viele Jugendgenossen im Laufe des Jahres zum Militär
einrücken mußten, hat sich der Mitgliederstand immer aus kr
gleichen Höhe gehalten, was nur durch laufende Zugänge er¬
möglicht war . Dieses erfreuliche Ergebnis ist in: wesentlichenkr fleißigen Arbeit des Gen . Eisele und der Genossin Hager
zu danken, nicht zun : geringsten auch dem alten Freund unse¬
rer Jugend , Gen . Dr. Dietz . Notwendig wäre, daß sich im
allgemeinen die älteren Parteigenossen inehr um die Jugend
bekümmern . Wir dürfen nicht .vergessen , daß eine fontmenTe
Generation uns später ablöien 'oll.

Der Punkt Neuwahlen zum Vorstand ging rasch
von statten . Ter Vorsitzende , Gen . Abele , wies darauf hin,
daß für den im Felde stehenden 1 . SSorfifeenktt , Gen . Sig¬mund ein Stellvertreter bis zu seiner Rückkehr von der Front
zu wählen und einige ankre Neuster zu besehen seien.

Nach einem gemeinsamen Vorschlag wurden gewählt : zum
1 . Vorsitzenden Gen . Eugen Geck , zum 2 . Vorsitzenden Gen.
K . Flößer und als Beisitzer Gen . L. Warum . Die übri¬
gen bisherigen Mitglieder des Vorstanks , die Genossen Abele ,Möhrle : n , Pongratz , Kies er , Argast , Wüstner
und Frau H u ck, gehören demselben auch fernerhin an . — Es
machte sich auch eine Neukonstituierung der Preßkommission
für kn „Volksstcund" notwendig. Gewählt wurden die Ge¬
nossen Horter , Warum , Meeß und Schwall . Tur -
lach hat noch den »timten Vertreter für diese Körperschaft zu be¬
stimmen. Zu Revsioren wurden di« Genossen Hörrle ,Schneider und Schwall bestimmt . Sämtliche Wahlen
erfolgten e i n st i n: m i g.

Der Vorsitzende machte noch auf die am Sonntag, 8. Mai
stattfindende Karl Marx . Feier aufmerksam, mit N der
Bitte , jetzt schon für eine starke Beteiligung zu agitieren . Im
übrigen tollten die Parteigenossen mit allen Kräften arbeiten ,
damit wir mit einem guten Mitgsiederstand in die kommende
Friedenszeit einsteten.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles hielt Stadtrat
Gen . Sauer einen gut vorbereiteten Vortrag über „T i e
Arbeit der sozialdemokratischen Bürger -
ausschußsraktio n "

. Wir werden über das Wesentliche
aus demselben morgen berichten . An den Vortrag schloß sich
eine sachliche und lebhafte Diskussion. Um 11 Uhr konnte
der Vorsitzende die gut verlaufene Versammlung schließen.

«
Bezirk Südstadt. Tie auf beute Abend anberaumte Zusam¬

menkunft Genossen der Südstadt fällt aus . Tie nächste Zu¬
sammenkunft findet T i e n s t a g , den 7. Mai statt. -

Na . Zum Tode des Stadtrats Wilhelm Kolb ist dem Stadt¬
rat von dem Herrn Staatsminister Frciherrn v . Bodman
falgenks Schreiben zugegangen:

„Ta ich zu meinem lebhaften Bedauern durch eine Ticnst-
reise verhindert bin , der Trauerfeier für Herrn Stadtrat Kolb
beizuwohnen , beehre ich mich aus diesem Wege , dem Stadtrat

meine herzlichste Teilnahme an dem großen Verluste auszu-
sprecken, den die Stad : durch den Tod dieses verdienten un-
hervorragenden Mitgliedes der Stadtverwaltung erlitten hat.

"

Der Dbcrdiirgermeisier. der von seiner dienstlichen Rene'
nach Berlin wiekr zursickgekehr: ist , hat km Herrn Staats -
minisier für dick herzliche KimkLbung aufrichtiger Teilnahme
namen» des Stadtrats kn wärmsten Tank ausgesprochen.

Tie Äleiniierzncht iir für dao deutsche Volk von großer Be¬
deutung und es ist daher nur zu begrüßen, wenn auf diesem Ge¬
biet durch Zusammenschluß eine Förderung angestrebt wird , wie
dies durck die Vereinigung der neu gegründeten beiden Vereine :
„Kleintierzuckstvercin Karlsrube (Eisenbahner) und Zicgcnhalter-
vercin" geschehen ist . ( Siehe heutige Anzeige .)

Gr . oftbcatcr. Tie Aufführung von „Faust 1 . Teil" aiu
Sonntag , 23 . April, findet in folgender Besetzung statt : Bürkner:
Faust, Linke : Margarete , Frauendorfer : Marte , Lütjohann:
Valentin.

Letzte Nachrlchten.
OemonfleaNonsstreik in Irland gegen

die Wehrpflicht.
' WTB. Rotterdam , 24 . April. (Nicht amtlich.) Der

„Menwe Rotterdamsche Courant" meldet ans London : In
ganz Irland mit Ausnahme der Ulstergrafschaften rirhte gestern
als - Protest gegen die Dienstpflicht die Arbeft. Es
gingen keine Züge, alle Läden waren geschloffen. Es gab kein
Gas , keine Elektrizität nnd keine Zeittmgen. Ueberall wurden
Vcrsaminlungen gegen die Dienstpflicht abgehalten.

Schicdsgerichtsvertrag.
WTB. Bern, 24. April. (Nicht amtlich.) „Progres k

Lyon" meldet ans London : Tie Regierung Uruguays
hat mit England und Frankreich Verträge abgeschlossen , auf
Grund kren die verlragschließenkn Teile sich verpflichten,jeden Konflikt einem Schiedsgericht zu unterbrei¬
ten .

Neue Versenkungen .
WTB. Berlin , 23. April . (Amtlich .) Eines unsererIl-Boote, Kommandant Kapitänleutnant Kolbe , hat in den

vergangenen Wochen in dem Sperrgebiet nm die Azoren und
bei den kanarischen Inseln 11 Dampfer, 4 Segler und 2 Fisch¬
dampfer mit insgesamt

30662 B.R .T . versenkt .
Darunter befand sich der portugiesische Tanchfer „Neptuno"

(300 Tonnen ), der italienische Dampfer „Gaetano Costanzo"
von 1027, der italienische Dampfer „Luigi" von 3549, sowie der
englische Dampfer „Ellaston " von 3192 B.R .T . Die letz-«teren beiden waren bewaffnet und mußten im Arsillcriekamps
niedergekämpft werden. Das 7,5 cm -Geschüb des englischen
Dampfers wurde erbeutet . Ter Kapitän wnrde gefangen ge¬
nommen. Unter den Seglern befanden sich die amerikanischen
Schoner „Julia Frnnzes " von 183, „A. N. Whvland "
von 130 B.R.T. und der englische Schoner „Elisa Birdt "
von 135 B.R.T. Tie für unsere Feinde bestimmte Ladnng der
Schiffe war zum Teil unmittelbar für den militärischen Ge¬
brauch bestimmt . Sie bestand u. i . aus 3500 Tonnen Erz,6900 Tonne» Salz, 860 Tonnen Torf, 800 Tonnen Palmöl,250 Tonnen Palmkcrn, 4000 Tonnen Kohlen nnd 400 Tonnen
Stückgut , darunter vor allem Lebensmittel, Stacheldraht , Leder
usw . Für die deutsche Kriegswirtschaft wurden 12 lederne
Treibriemen von je 100 Bieter Länge in die Heimat znruckgr -
bracht .

WTB. Amsterdam , 24 . April. (Nicht anftlich.) Wie ein
hiesiges Blatt erfährt , ist! der holländische Motorschocmer
„Moeuve " auf km Wege von London nach Rotterdam am
21 . April von einem deutschen Flugzeug zum Sinken gebrocktworkn.

^ sremsanreigef .
200 im Westen. Wir verstehen Ihre Frage nicht recht ; wollen

Sie uns deutlich ausführen , über was Sie Auskunft wollen.
Gruß wird bestellt .

Nach Gengenbach . Von Br . ist noch nichts zurückgekommen.
Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen.
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preiswerte

Voile bedruckt , moderne Muster . . Mtr.

BätlSt bedruckt, aparte Muster . . . Mtr.
BatlSt gestickt , heU und dunkel . . . Mtr.
BatlSt weiss/bunt gestickt . Mtr.
Batist weiss gestreift . Mtr.

7.50 6.50
9.75 8.50

12.75 9.75
8.75 7.50
8.50 5.95

14.50 12 .50
16.50 14.50

BatlSt weiss/bunt gestickt, 110 cm Mtr. 1 4 * 50 7 *50
Voll - Voile f a£ n

kt’ “ 5 mode
C 1 1 . 95 1 0 . 50

Voile und
""

Tupfen ^ . ^
°
. 1 7 . 50 1 6 . 50

BatlSt weiss/bunt gestickt, 130 cm . Mtr. 1 9 . 50
Voll -Voile bedruckt , 130 cm . Mtr. 1 8 . 50
Voll -Voile weisS/W gestick - 115

Mt
“

18 * 75 13 . 75
Voll -Voile - Ce,m

ar
cm

s
.
gesückt£ 23 . 00 19 . 75

Geschwift
8303

KlMttMchtlttchl -
ZiegenWmmii.
Am Samstag , den 27 .

d. Mts . , abeuds pünktlich
HY* Uhr , findet int „ Goldenen
Adler " , Karl-Friedrichstraße

BortlM-Mild
mit Berichterstattung über den
Zusammenschluß der beiden Ver¬
eine und die bisherigen Maß¬
nahmen statt.

Wir laden die verehr!. Mit.
glieder sowie Liebhaber hierzn
höflichst ein . 3299

Der Vorstand.

von Dr. Retau mit vielen Ab¬
bildungen , statt Mk. 2J50

nur Mk. 1 .50. . noi !
Buchversand Elsner

Stuttgart , Schlosstrasse 57b;:

100 Postkarten2,s, ;
4 u.
5 JtC

• Prachtsortiment 5.50
P . Wagenknecht ,Verlag,Leipzig

Eise»« Kinderbett
samt Matratze ist zu verkaufen .
3292 Kaiscrallee 45 , 1. St .
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Deutschlands Spende für Säuglings - u. Klefnklnderschutz
Äadifcher Kinderlittfstaa .

+ Anfrnf ! + ?
Draußen Kämpfen Millionen wackerer Männer für Deutschlands Sein und Werden . Deutschlands Zukunft aber liegt in

unfern Kindern . Ihnen , ein glücklicheres Dasein zu sichern als es uns selbst beschieden war , dafür setzen heute Millionen blühender
Menschen ihr Leben täglich ein, haben Hunderttausende es schon freudig hingegeben .

Die Ihr in der Heimat Cure Pflichten erfüllt , an Euch ist
's nicht minder, flr unserer Kinder Los mitzusorgen.

Nicht mehr wie vor dem Kriege dürfen alljährlich Hunderttaufende im Deutschen Reich, kaum geboren, wieder rdahin ,
schwinden . Jedes junge Menschenleben ist heute doppelt wert , behütet und erhalten zu werden.

Nicht mit Eurem Blute , mit Eurem Gute sorgt für unserer Kinder Wohl .
Dafür die Mittel zu geben, ist eines jeden Deutschen Pflicht.
Gemeinsam mit allen anderen Teilen des Reiches wollen auch wir Bad euer an dem Gelingen dieses großen Liebes -

werkes ' mithelfen .
Dann werden wir auch in Baden neue Stätten schaffen können, um Gesundgeborene gesund zu erhalte « , Heil -

bedürftige wieder gesunden zu lassen .
Aus Not und Bedrängnis blühe neues Leben !

Haus - und Stratzensammlung Sonntag , den 5 . Mai .
W - 3296Der Landesausschutz der Deutschlaudsfpende für Säuglings - und Kleinkinderfchutz.

Marie Luise, Prinzessin Max von Baden , Königlich« Hoheit .
ln -. Frkir . von und zu Bodman » Erz. , Staatsminister und Minister des Innern . Karlsruhe . Freifrau E . von Babo » Präsidentin der Abt . VI des Badischen FrauenvereknS.
Karlsruhe . Beusiuger . Kommerzienrat , Mannheim . Dr . Brosien , Geh . Kommerzienrat , Mannheim . Dr . Brirklin , Erz . , Wirkl . Geh . Rat , Karlsruhe , Bizepräfident der I . Kammer
der Landstände , von Chelius » Exz., Oberhofmrister I . K- H - der Grotzherzogin Luise von Baden , Wirklicher Geheimrat und Geheimer KabinettSrat . Dr . Clemm , Geh . Ober »
Reg .-Rat , Landeskommissär . Mannheim . Dr . Frhr . von Dnsch , Exz . , Staatsminister a . D . , Karlsruhe . Dr . Hauser , Geh . Ob .- Med .-Rat , Karlsruhe , I. Vorsitzender des Landes¬
ausschusses für Säuglings - und Kleinkinderfürsorge . Fra « Toste Honsell » Exz . , Ehrenpräsidentin der Abt . VI des Badischen FrauenvereirS , Karlsruhe . Kopf , Präsident der
II . Kammer der Landstände . Limberger , Generalmajor z. D . , Vorsitzender des Bad . Landesvereins vom Roten Kreuz . Dr . Lust » Privatdozent , Heidelberg , II . Vorsitzender des
LandsSauSschusies für Säuglings - und Kleinkindersürsorge . Dr . Mayer , Geh . Ob .- Reg .-Rat , Oberrat der Israeliten . Prof . Dr . Menge , Geh . Hofrat . Direktor der Universitäts »
srauenklinik Heidelberg . Prof . Dr . Moro , Direktor der Universitätskinderklinik Heidelberg . Müller , Geh . Rat . Generalsekretär des Badischen Frauenvereins , Karlsruhe . Dom¬
kapitular Dr . Mutz , Vorstand des Caritasverbandes für die Erzdiözese Freiburg . Nicolai , Direktor der Rheinischen Creditbank , Karlsruhe . Dr . Nieser , Exz ., Wirkl . Geh . Rat ,
Großh . Bad . Gesandter , Berlin . Prof . Dr . Noeggerath , Direktor der Universitätskinderklinik Freiburg . Fra « Edith Rdeinbold , Exz., Vizepräsidentin der Abt. VI des Bad .
Frauenvereins Karlsruhe . Fra » Geh . Kommerzienrat A . Röchling , Präsidentin des Bad . Frauenvereins , Mannheim . R . Rohrhurst » Geh . Hofrat . I. Vizepräsident der
II . Kammer der Landstände , Heidelberg . Prälat D . Schmitthenner , Vorsitzender des Landesvereins für Innere Mission . Dr . Schönig » Med .-Rat , KreiSoberhebarzt , Vorstand
der Hebammenschule Donaueschingen . Straub , Geh . Rat , Landeskommissär , Koustanz . Dr . st . c . M . A . Strans . Kommerzienrat , Karlsruhe . Prälat Dr . Werthman « ,

Vorstand des Caritasverbandes für das katholische Deutschland , Freiburg . Dr . Stroebe » Vorsitzender der Depotabteilung des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz .

MgcinSrtskrMesWeRllsllitt -SlM
Am Donnerstag, den 25. April 1918 , abends 8 Uhr , fin¬

det im Gasthaus zur „Sonne" hier eine jatzungsgemähe
Der Direktion

des

Coloffeum Karlsruhestatt mit folgender Tagesordnung
1 . Bekanntgabe des Rechnungsergebnisses pro 1917.
2 . Einführung höherer Lohnklassen gern . Reichsges. vom

22 . November 1917 (eventl. Erhöhung der Beiträge) .
3 . Verschiedenes.
4 . Wünsche und Anträge.
Rastatt, den 8 . April 1918 . 3141

Mart . Schwab, Vorsitzender.
Wir suche» mehrere

Hilfsdreher
Hilfsarbeiter

«eiger'rche Fabrik 0. m . b. ß.
Karlsruhe , Augartenstrabe 51.

Heübte Malierinnen
ö- if Militär - und Damen - Schneiderei
sofort gesucht . 3287

Stadt . Arbeitsamt

ist es gelungen,
für den Monat Mai das hier so beliebte

(Trocadero)
zu einem Granit -Gastspiel zu gewinnen.

+ Brucbleidende +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mm,
in Größe verschwindend kleines , nach Matz und ohue Fed« ,
Tag und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage

und Größe deS Bruchleidens selbst verstellbares

Universal - Bruchband H
tragen , daS für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem Leid«
entsprechend herstellbar ist. Mein Spezial - Vertreter ist am
Sonntag , de « 28 . April » mittags von 11 bis 2 Uhr w
Karlsruhe » Gasthaus zum Albtal beim Bahnhof mit
Mustern vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi - ««1
Federbändern , neuesten Systems . in allen Preislagen , anwesend.
Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leib - und Muttervorfallbiude «,
wie auch Geradehalter und Krampfaderstrümpfe stehen zut
Verfügung . Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig ftttn
diskrete Bedienung .
PJb. Steuer Sonn , Bandagist u . Orthopädist, Konstanz i. &

Wessenbergstraße 15. Telefon 515. 3297

Zahringerstr . 100, . 2 . Stock

Suche für sofort einen
tüchtigen 3293

fievolverckeder
oder einen älteren erfahrenen
Mann zum Anlernen , ferner

2 Sehlssser
UNd

2 Drehe *
sowie

12 Fsriner
Carl J%ctz

Feuerwehrgerätefabrik .
Karlsruhe in Baden
Bannwaldallee 44 .

Jeder vame,
welche ihr ausgefallenes Haak
einsendet , fertige schöne Zöpst ,
Haarketten , Puppenperülw »
usw . billigst an . Defekte Haan
arbeiten repariere billig .

Karl Mösch, Frise«
Aue bei Durlach . 3& i

Revolver, Pistolen,
Jagdflinten , wüst

T . onir Au - u . Verkaufs -
AJOVy , geschäft ,» " Markgrafenstr .

Ausgekämmte

Frauenhaare
kauft 3682

QSkar Decker , Haarhandlung, '
Kaiferstr .

Tüchtige

Weitet »Äiteriiiiie«
finden Beschäftigung bei

ii. fi.
. '

, Malzfabrik
Karlsruhe -Mühlburg , Hardistr . 64 . 3235

aln Art liefert schnell und billig

3298

PfÄhttlaAmin Ar 711, Kindergärtnerinnen* und Jugendleiterinnen
Bit ibsctliisspritaq uater slutlidar Leihng , Karlsruhe , Vorbolzstr . 44
Auskunft u . Prospekte : Karlsruhe , Hirschstr . 126. Geschäits -
stunden täglich , ausgenommen Mittwoch und Samstag . 3—4 Uhr .

Der Vorstand der Abt. II des Bad . Frauenvereins . " "

SWner. SWsser ll.Tüncher
aarnisondienst - oder arbeitsverwendungsfähig , sofort ge-

Standesvuchauszüge der Stadt KartsruHe .
Eheschließung . Karl Fuchs von Heidelberg , Buchdrucker alll̂

r
it Pau !me Zipfe von hier. .

Geburten . Anneliese Eugenie , V. Eugen Rosenfeldt , Kauf¬
mann . Gustav Adolf . V. Wilhelm Frietz , Kaufmann . Heinz AöeN-
V . Albert Seikh , Bäcker. Gertrud Charlotte . V. Paul Prengö .
Lithograph . Friedhrldc Emilie . V. Ernst Schöpflin , Verwaltung
sekretär . Franziska Theresia . B . Karl Kölmel, Metzger.

Todesfälle . Philipp Piäbler , Kanzleirat a . D „ EheEhemann
Jl. alt . Hans Michael , I F . alt , D. Lothar Vath , Schlosser. ?lN"
Glöckner, II alt . Ehefrau von Fos. Glöckner, Schiefeideckw-
Friederike Schifferdecker . 82 A. alt . Witwe von Heinrich Sdjtff**'
decker , Talöhner . Manin Knab , Stratzenbahnhilfsschaffner , &P“
mmm , 57 I . alt . Hedwig, 14 I . alt , V. Albert Faitzt , SchneDer»

meifter . Eucharius OrtlieL , Fabrikarbeiter , ledig, 24 I .ninn
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